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1 Amtliches. 
; erlin, 18. Februar. Der König hat dem Premier Lieut. der 
4 Felerve des Garde- Küraſſier⸗Reg von Buch, zu Carmzow im Kreiſe 
i lau, die Kammerjunker- Würde, dem Reg. Rath Adam Peter 


—————ů— — p aa nme 


t Oskar Alexander Padberg zu Magdeburg den Adel verliehen. 
r bisher bei der k Miniſterſalj⸗Baukommiſſion angeftellt gewe⸗ 

Kit Bau-Inlpelior Stüve ift mit der Leitung des Baues der Ge⸗ 
„Akademie und des Neubaues auf dem Grundſtücke der Werber: 

en Mühlen in Berlin betraut, der bish. als Hausinſpektor der hie 
ent. Muſeen angeftellt geweſene k. Landbaumciſter Bernhard Kühn 
. Bau In peklor ernannt und demfelben eine Bau Jaſpeklorfielle 
tr der T. Miniſterial⸗Baukommiſſion hierſelbſt verliehen. dem Ober⸗ 
duard Borchard am Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium in Ber: 

das Prädikat „Beofeffor” und dem Lebrer Dute an der höheren 
ürgerſchule zu Marburg das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Darf das Schulgeld der höheren Lehranſtalten 
UN erhöht werden? 
Die Verdienſte, welche ſich der gegenwärtige Unterrichtsminiſter 
Kat das Elementarſchulweſen des preußiſchen Staates erworben 
j finden in den weiteften Kreiſen freudige Anerkennung. Dagegen 
f E das, was unter der Falk'ſchen Verwaltung für das hö here 
Sculweſen geſchehen ift, nicht im vollen Umfang zum Bewußtſein 
F Mfereg Volkes. Denn das hier Geleiftete und Gewährte ift aroßen- 
ö Gals nicht fo umfaſſender und durchgrelfender Natur, weil auf dieſem 
Lediete nicht, wie auf jenem, ein allgemeiner Nothſtand zu bekämpfen 
S. So wiſſen denn die einzelnen Kommunen, welchen die Laſt der 
doc ltung einer höheren Lehranſtalt vom Staate abgenommen oder 
is erleichtert worden iſt, gar wohl, was fie gewonnen haben, in 
deren Kreiſen hat man aber meiſtentheils nur die Ueberzeugung, 
"5 dem Minifter das geſammte Unterrichtsweſen in gleicher Weiſe 
Herzen liege, eine Ueberzeugung, welche durchaus begründet iſt. 
Der Unterrichtsminiſter gehört nicht zu denen, 
»die einzig nur vor allen glauben klug zu ſein“; 
dd unternimmt nicht leicht eine Neuerung irgend welcher Art, ohne 
del achmännern gewiſſenhafte und umfaſſende Erkundigungen ange⸗ 
Tcl hen e bat denn auch jetzt, wie wir hören, den Pro 
N 1 egien und den Direktoren der höheren Lehranſtalten eine 
gen autac nnn 
ung ift. 4 3 
Kommunen, welche die Koſten der von 
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ume, die an den Staatsanſtalten durchgeführte zweckentſprechende und 
kichliche Ausſtattung der phyſikaliſchen Kabinette, auf welche man 
8 ka, den Anſchauungen der Gegenwart entſprechend, an maßgebender 
Lale großes Gewicht legt, die eben fo berechtigte, ja nothwendige 
f cbauung und Einrichtung von Turnhallen und eine Reihe anderer 
NR unbedeutender Mehrausgaben haben die Belaſtung jenes Etats 
Mehnert, daß nichts natürlicher it, als der Gedanke, theils durch 
el einnahmen, welche nicht aus der Taſche der Steuerzahler fließen, 

An Ale durch Erfparungen die Laſt zu erleichtern. 
Pi et der oben angedeuteten Angelegenheit handelt es ſich um eine Maß- 
0 del der erſteren Art. Es iſt die Frage zur Erörterung geſtellt worden, 
es ſich nicht empfehle, das Schulgeld bei den flaatlichen höberen Lehr: 


kabel aber auch liegt, ſo dringend iſt zu wünſchen, daß er wieder auf⸗ 
un n werde, denn feine Verwirklichung birgt eine Gefahr in ſich, ge- 
Un oelche der finanzielle Gewinn garnicht in Betracht kommen kann. 
8 State len dieſe Befürchtung für den übrigen Theil des preußiſchen 

es mit einem gewiſſen Vorbehalt ausgeſprochen haben, ohne 


fte 


er 


halt aber ſprechen wir ihn für unfere Provinz und vor allem 
unſere Stadt aus. 
1 fon, die Erhöhung des Schulgeldes muß, wie ſpäter gezeigt werden 
dn dei uns die Folge haben, daß ſich die Zahl der Schüler der böhe⸗ 
dez Lehranſtalten vermindert. Das wäre nun an und für ſich keines 
® füll ein Unglück. Mehr als eine unſerer Gymnaſien leidet an Ueber 
7 ben und, was noch ſchlimmer ift, es wird dieſe Ueberfüllung zum 
d Theil durch Elemente herbeigeführt, welche gar nicht auf dieſe 
falten gehören. Wir haben an dieſer Stelle öfter von den Uebel⸗ 
ts u geſprochen, welche daraus entſtehen, daß eine Menge unbefäü- 
er Schüler endlich die Unterſekunda und eben in ihr, ſei es früher, 
zes ſpäter, die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſie erſitzt; 
zerſitzen“ kann man es nennen, wenn Schüler jede höhere Stufe 
reif halb erreichen, weil man zugeſtehen muß, daß ſie nicht unbedingt un · 
N den üb. Jemehr dieſen Knaben die höheren Lehranſtalten verſchloſſen wer⸗ 
a lemehr ſie genöthigt werden Schulen zu beſuchen, welche ſie durch⸗ 
1 dosen können und in welchen ſie eine für ihren zukünftigen Beruf im 
denn Umfang verwerthbare Bildung erhalten, je füblbarer in Folge 
K Iman das Bedücfniß wird, daß auch die Mittelſchule ihre reifen Zög⸗ 
Ext mit der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt 
au fe, deſto beſſer iſt es für Gymnaſtum und Realſchule, deſto beſſer 
Nora” die ihnen aufgedrungenen Elemente, deſto beſſer für das ge- 
. Ab geiſtige und materielle Gedeihen der Nation. N 
8 60 er es werden keineswegs vorzugsweiſe dieſe Schüler fein, welche 
in oberes Schulgeld von den Gymnaſten fernhalten wird. Dieſelben 
is um großen Theil die Kinder von Vätern, welche im Nothfalle 
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ben, mene 30 oder 40 M. mehr zahlen können und fie um fo eber zah⸗ 
8 Ihre Söhne, wenn fie nur ein Jahr zu dienen brauchen 
Stan zwei oder drei Jahren ſich durch eigenen Erwerb zu erhalten 
bie par de find. Anders ſteht es mit denjenigen Schülern, für welche 
HR den Lehranſtalten ihrer Idee und ihrem Zwecke nach eigenlich, 
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nern, welche auch jetzt ſchon ihre Knaben nur mit den größten Opfern 
auf den Anſtalten erhalten können. Zu dieſer Klaſſe von Vätern gehör 
ren zahlreiche Gewerbtreibende, welche unter der Noth der ſchweren Zeit faſt 
erliegen; es ſind unter ihnen nicht wenige Landleute, welche, nach einer Reihe 
unzureichender Ernten, bei der jetzt herrſchenden Zaghaftigkeit des Ka⸗ 
pitals nur mühſam auf dem ſchmalen Rande eines kampfreichen Dar 
ſeins halten, endlich finden ſich unter ihnen ſehr zahlreiche Beamte, 
Prediger und Lehrer mit einem Gehalte unter 3000 Mark. Was 
koſtet dieſen ſchon jetzt ein Knabe auf der Schule? An Schulgeld, 
Turngeld, Kosten der Lehrbücher und des Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
nals nicht unter 100 Mark, vielleicht 110 Mark. Bei zwei Knaben 
verdoppelt, bei dreien verdreifacht ſich natürlich dieſe Summe. Aber 
nur bei der Hälfte, in manchen Fällen nur bei einem Drittel iſt es 
damit abgethan, nämlich nur bei denen, welche am Orte der höheren 
Lehranſtalt wohnen. Bei den Anderen kommen die Koſten der Pen⸗ 
ſion hinzu. Dieſe betragen, bei den allerbeſcheidenſten Anſprüchen nicht 
unter 300 Mark für den Knaben, in einer guten Penſion, welche 
einige Garantien bietet, nicht unter 500 M. alſo für 2 Knaben 600 
Mark, reſp. 1000, für 3 900 reſp. 1500 Mark. Dieſe Summen dürften 
mindeſtens das Doppelte von dem fein, was die Knaben zu Haufe 
koſten würden. Es ſtellt ſich alſo die Summe deſſen, was die Schule 
unmittelbar und mittelbar koſtet auf (250) 325 für einen Knaben, 
(500), 650 für zwei, (750) 975 Mark oder doch 900 Mark für drei. 
Man merke wohl: Die Schule koſiet dies, die Bildung des Knaben: 
was er an Kleidung u. ſ. w. erfordert, iſt nicht dabei. Wenn dieſe 
Berechnung richtig iſt, und ſie iſt weſentlich richtig, ſo begreift ſich 
leicht daß die betreffenden Eltern ihre Kinder ſchon jetzt nur unter den 
größten Opfern und Entbehrungen auf der Schule erhalten können 
und daß jede Vermehrung dieſer Koſten ſehr Viele in die traurige Noth ⸗ 
wendigleit verſetzen muß, ihre Knaben von der höheren Schule fortzunehmen. 
So würde die Erhöhung des Schulgeldes einen wahren Nothſtand er- 
zeugen und eine ſchwere Schädigung des allgemeinen Kulturſtandes im 
Gefolge haben, eine Schädigung, welche in der Zeit des Kulturkampfes 
ein doppeltes Unglück wäre. Ganz beſonders aber würde das Beam ⸗ 
tenthum und damit ein unmittelbares Staatsintereſſe gefährdet werden. 


Wenn der Herr Kultusminifter in feinem Reſſort Umſcha 
„feine Kollegen zur 9 55 ben u ver f 
en, daß die Durchſchnittsbildung des Sebi 
fähig und bedürftig ift, eine Minderung in keiner Weiſe vertragen 
kann. Eine ſolche würde aber unzweifelhaft eintreten, wenn die in 
Rede ſtehende Maßregel zur Ausführung käme und ſo einem Theile 
der beſten Elemente die Pforten der Gymnaſien verſperrt würden. 
A. B. 


anlaß ſo wird 
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Beamtenſtand 


Von den Motiven 
zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Aufſichts rechte der Staates 
bei der Vermö zensverwaltung in den katholiſchen Dibzeſen haben wir | 
geſtern den allgemeinen Theil abgedruckt und geben heut die ſpezielle 
Motivirung, welche wie folgt lautet! 


Zur näheren Begründung if im Einzelnen Folgendes hervor ⸗ 
zuheben: 


8 1 
bezeichnet dasjenige Vermögen, deſſen Verwaltung der Aufſicht des 
Staates unterſtellt wird. P 8 ind 

Daſſelbe läßt ſich in zwei Gruppen ſondern: 

1) die für die katholiſchen Biſchöfe, Bisthümer und Kapitel beflimm- 
ten Vermögensſtücke, 

2) die zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken beſtimmten und 
unter die Verwaltung oder Auſſicht katholiſch - KUrchlicher Organe 
geſtellten Anſtalten, Stiftungen und Fonds, welche nicht von 
dem Geſetze vom 20 Juni 1875 betroffen werden. 

Die im $ 1 Ni. 2 des Entwurfs erwähnten Anſtalten, Stiftungen 
und Fonds baden mit den im $ 3 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 
gedachten Vermögensſtücken das gemeinſam, daß fie zu Krchlichen, 
wohlthätigen oder Schulzwecken bestimmt und unter die Verwaliung 
oder Aufſicht kirchlicher Organe geſtellt fein müſſen. Verſchieden find 
fie von ihnen darin, daß bei den unter $ 3 des Geſetzes vom 20 Juni 
1875 begriffenen Vermögensſtücken vorausgeſetzt iſt, fie feien nur zu 
Zwecken einer begrenzt organiſirten Gemeinde beſtimmt und deshalb 
durch die Gemeindeorgane zu verwalten. 

Zu den hiernach von dem Geſetzentwurf betroffenen Anſtalten, 
Stiftungen und Fonds, welche in jeder Dibzeſe zahlreich vorkommen, 
gehören unter anderen die ſchon oben beſprochenen beiden Fonds, näm⸗ 
lich der allgemeine katholiſche Kirchenfonds in dem ehemaligen Kur ⸗ 
fürſtentbum Heſſen und der katholiſche Zentralkirchenfonds in dem 
ehemaligen Herzogthum Naſſau. Was den letztgedachten Bone an 
langt, fo könnte man meinen, daß es zweckmäßig ſei, denſelben, wie 
vor Einführung der Verfaſſungsürkunde, in ſtaatliche Verwaltung zu 
nehmen. Es wird indeſſen das ſtaatliche Intereſſe ebenſo genügend 
gewahrt werden, wenn in Beziehung auch auf dieſen Fonds die Staats⸗ 
aufſicht fo geregelt wird, wie der Entwurf es beabſichtigt. 

Ferner gehören hierher gewiſſe in den hohenzollernſchen Landen 
vorhandene Fonds, und zwar in dem ehemaligen Fürſtenthum Hohen ⸗ 
zollern⸗ Sigmaringen der allgemeine Kirchenfonds im Betrage von 
etwa 320.000 Mark, ſowie in dem ehemaligen Fürſtenthum Hohen- 
ollern⸗ Hechingen der Interkalarfonds im Betrage von etwa 20,000 

kart, welche nach $ 1 der Verfügung des Regierungepräſidiums zu 

Sigmaringen vom 31. Dezember 18675) von Verwaltungs räthen unter 
der Aufſicht des erzoiſchöflichen Ort inariats zu Freiburg verwaltet 
werden; desgleichen in dem Oberamtsbezirk Haigerloch, der den kirch⸗ 
lichen Zwecken acht verſchiebener Gemeinden dienende Heiligenvoigtei⸗ 
fonds im Betrage von etwa 20,000 Mark, deſſen Verwaltung durch 
eine von der erzbiſchöflichen Behörde zu Freiburg ernannte Kommiſſton 
geführt wird, während die Revenuen des Fonds alljährlich den Ge⸗ 
meindeorganen der einzelnen Gemeinden überwieſen und von dieſen 
verwaltet werden. 

„Interkalarfonds wie der vorſtehend bezeichnete, beſtehen in den 

meiften Diözeſen. 
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) Siehe Anmerkung 1. 
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ausfchlteßlich da find. Von dieſen find ſebr viele die Söhne von Mün- 


W 2 ne 2 Erhebung. 2 5 
migt worden, w jedem a a 
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kapiteln eigenthümlich gehören und auch, ſowe 
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denften Fonds unter den mannigfachſten Bezeichnungen, als Miſſions⸗ 
fonds, Dibzeſandaufonds, Unterſtützungsfonde u. [ w. 


welche nicht bereits durch das Geſetz vom 20. Juni 1875 bes 
troffen ſind a 
Daß es Aufgabe des Staates iſt, die ſtiftungs⸗ und geſetzmäßige 
Verwendung des Vermögens ſolcher Anſtalten und Fonds zu beauf⸗ 
ſichtigen, bedarf näherer Ausführung nicht. Die eine Thatſache mag 
jedoch angeführt werden, daß der vormalige Fürſtbiſchof von Breslau 
Dr. Förſter vor feiner Amtsentlaſſung, ſoweit die bisherigen Ermitte⸗ 
lungen feſtgeſtellt haben, aus dem Vermögen der Dibzeſananſtalten 


— ſich die Summe von über 900,000 Mark theils in baarem 
elde, 


theils in Effekten hat laſſen und an ſich 
genommen hat 1 

Im Uebrigen iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Ausdruck „Fonds“ im $ 1 Nr. 2 des Entwurfs in dem weiteren 
Sinne von Vermögensſtucken überhaupt gebraucht iſt. Demgemäß 
würden hierher auch die Domklirchen und ſolche 1 re pn zu 
zählen ſein, welche für Domge meinden beſtimmt find. Auf Domge- 
meinden findet das Geſetz vom 20. Juni 1875 nach der Vorſchrift im 
$ 56 und zwar aus dem Grunde keine Anwendung, weil für dieſe die 
durch das Geſetz angeordnete Vermögensverwallung nicht paßt, da 
die mit den Kathedralen verbundenen Pfarreien durch das Domkapitel 
oder einen von ihm beauftragten Domherrn verwaltet und in der 
Regel aus dem für das Kapitel beſtimmten Vermögen unterhalten zu 
werden pflegen. Iſt Letzteres der Fall, fo trifft die Nr. 1 im 8 1 des 
Entwurfs zu, während andernfalls die Vorſchrift in Nr. 2 oaſelbſt 
unter der Vorausſetzung Platz greift, daß für die Domkirchen oder 
die Domgemeinden beſondere, nur für fie beſtimmte Vermögensſtücke 
vorhanden ſind, wie dies allerdings der Fall ſein kann. So iſt z. B. 
durch die Allerhöchſten Kabinetsordres vom 13. April und 24. Mai 
1825 (Gefegiammi. S. 71 und 225) in den Diözefen Köln, Münfter 
Paderborn, Trier, Gneſen⸗Poſen und Ermland zur Vexſtärkung 
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auszahlen 


E olche Bermögensſtücke im! e bat, me 
eit den Zwecken einzelner Kirchengemeinden dienen, aber nicht diefen, 
ondern den Biſchöfen, den biſchöflichen Stühlen, oder auch den Dom⸗ 
0 it fie unbeweglich find, 
auf deren Namen in dem Grund büche eingetragen ſtehen. o lange 
dieſe Vermögensſtücke ihren gegenwärtigen Zwecken dienen, wird ihre 
Verwaltung zwar nach Vorſchrift des Geſetzes vom 20. Juni 1875 
den Gemeindeorganen unter der Aufſicht des Staates zu übertragen 
ſein. Ob dies aber immer e und ob, wenn es zutrifft, in der⸗ 
gleichen fällen die Anwendbarkeit dieſes Geſetzes auch dann noch ger 
ſichert wäre, wenn der Biſchof etwa die Vermözensſtücke threr jetzigen 
Beſtimmung entzöge, iſt mindeſtens zweifelhaft. Der Entwurf will das 
her auch bier für ſolche Fälle Vorſorge treffen, auf die das Geſetz 
vom 20. Juni 1875 keine Anwendung findet, um das betreffende Ver⸗ 
mögen feinen Zwecken für die betreffenden Gemeinden zu erhalten. Be- 
merkt ſei hierbei noch, daß in neueſter Zeit eine umfaſſende Ver⸗ 
äußerung folder Vermögensſtücke an einen Dritten ſtattgefunden hat, 
ohne daß der Staat nach Maßgabe der jetzt geltenden Geſetzgebung in 
der Lage geweſen wäre, einem derartigen Vorgehen wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. Der Biſchof von Hildesheim bat nämlich im September 1875, 
alfo karz vor dem guf den 1. Oktober feſtgeſetzten Aus führungstermin 
des Geſetzes vom 20. Juni jenes Jahres, verſchiedene dem biſchöflichen 
Stuhle oder auch dem Domkapitel gehörige Grundſtücke und Kapi⸗ 
taten auf den Freiherrn von Böſelager⸗Heeſſen zu Höllinghofen 
in Weſtfalen eigenthümlich übertragen, namentlich außer Werthpapie⸗ 

ren und Forderungen in erbeblichem Betrage, 

die katholiſche Kirche und Schule zu Lüneburg nebſt dem 
Bfarrhaufe, den Nebengebäuden und dem dazu gehörigen 


Areal, 
die katholiſche Kirche zu Harburg neb 
und allen Pertinenzien, insbeſondere dem Berner 


Wee Tathotfche Rubel zu Herb 

e katholiſche Kapelle zu Herzberg neb v 

und allen Pertinenzien, insbeſondere dem Wohnbau des 
nebſt Inventar und allen 


Geiſtlichen. 
N Bis ee au wa 
ertinenzien, insbeſondere dem Wohnhaufe der Geiftlichen. 
Es find dies nicht die fämmtlichen Fälle 5 Arz 5 
Ermittelung angeftellten Recherchen noch nicht volftändig zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen ſind, ſchon jetzt aber ſteht feſt, daß der Biſchof von 
Hildesheim auch noch in einer Reihe pon anberen Fällen derarlige 
Veräuße run, en von Vermögensſlücken, welche zu Gemeindezwecken be⸗ 
damm: find, vorgenommen bat. Die bis jetzt bekannt gewordenen 
Verträge lauten im Weſentlichen übereinftimmmend und laſſen erkennen, 
daß die Abſicht obgewaltet hat, die betreffenden Vermögensobjekte der 
Verwaltung der Gemeindeorgane und jeder Einwirkung der Aufficht 
des Staates zu entſieben. Es wird einer weiteren Ausführung nicht 
e daß ſolchen Vorkommniſſen wird vorgebeugt werden müſſen 
und daß es eine dringende Noth wendigkeit iſt, die Skaatsaufficht nach 
dieſer Richtung hin zu erweitern. 


; 7 8 2. 
iſt im Meſentlichen dem $ 50 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 nach⸗ 
gebudet ). Jedoch iſt von den im $ 21 des Gefeges aufgeführten 
Fällen, in welchen es der kontrolltrenben Mitwirkung der Gemeinde⸗ 
vertretung bedarf, der unter Nr. 3 feiner heſonderen Wichtigkeit wegen 
hierher übernommen und außerdem im § 2 des Entwurfs unter Nr 1 
der Fall der Veräußerung dinglicher Rechte an Grundſtücken, fowie 
unter Nr. 9 der Fall der Verwendung von Einkünften erledigter 


) Vergl. in Betreff der Fälle im $ 50 den Bericht der XII. 
Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten vom 17. April 1875 Seite 
40 bis 42 (Nr. 250 der Mruckſachen, 12 Legislgtur periode, II. Seſſion 
1875), — und in Betreff des Falles der Veräußerung von Grund⸗ 
ltücken und Gerechtigkeiten (8 2 Nr. 1 des Entwurfs) den Erlaß des 
Minmiſters der geifilichen Angelegenheiten vom 13. Mai 1875, (Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt Seite 131). 


6 


ob auf Grund der Beſtimmungen derſel 


Stellen (Vakanzeinkünfte, Interkalarfrüchte) Hinzugefügt. Dagegen iſt 


von den im $ 50 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 ſpezialiſirten Fällen 
der unter Nr. 4, ſoweit er auf ven Bau neuer, für Geiſtliche und an⸗ 
dere Nirchendiener (Küſter, Meßner, Organiſten, Todtengräber ꝛc) 
beftimmter Gebäude ſich bezieht, ſowte der die Umlagen auf die Ger 
meindemitglieder betreffende Fall unter Nr. 9 daſelbſt hier ausgeſchie⸗ 
den, da der Fall unter Nr. 4 für das Gebiet der in Rede ſtehenden 
Vermögensverwaltung eine Kontrole durch die ſtaatliche Aufſichts⸗ 
behörde nicht erfordert, während der Fall unter Nr. 9 bei der Ver⸗ 
mögensverwallung in den Diözeſen nicht wohl praktiſch werden kann. 

„Am Schluß des s 2 mußte noch eine befondere Beſtimmung über 
die Ungiltiakeit der in den einzelnen Fällen vorgenommenen Rechts⸗ 


Geſchäfte getroffen werden, für wel \ 
en „ che die Staatsgenehmigung nicht 


8 3 
bringt im Abſatz 1, wie 8 51 Abſatz 1 des Geſetzes vom 20. Juni 
1875, die Ermächtigung der Staatsbehörde > ehem von Pro⸗ 
zeſſen in Wegfall. Auch die Bertimmung im Abſatz 2 des $ 3 ber 
die Aus ſtellung von Legitimationsatteſten zur Vornahme von Rechts⸗ 
bandlungen, ſowie von Witeften zur Erlangung des Armenrechts kor⸗ 
reſpondirt ber Vorſchrift im 8 51 Abſatz 2 a. a. O. 


$ 
regelt die Kontrole dei der Aufftellung und der ſonſtiz en Behandlung 
der Etats. Ueber die Theilnahmerechte des Staates bei der Hand⸗ 
habung des Elatsweſens galten früher folgende Beſtimmungen: 

1. Mittels Allerhöchſter Oedre vom 25. März 1827 wurde geneh- 
migt, datz bei der Kaſſenverwaltung und dem Rechnungsweſen der 
Bisthü er die Mitwirkung der löniglichen Oberrechnungekammer 
zwar nachgelaſſen werden könne; es ſeien aber ſolche Einrichtungen zu 
treffen, durch welche den Staatsbedörden die Ueberzeugung von der 
etatsmäßigen Verwendung der den Bisthümern überwieſenen Fonds 
verſchafft werde. . 0 

2. Aus dieſer Veranlaſſung wurde in dem Immediatberichte vom 
12. Oktober 1827 vorgeſchlagen, die periodiſche Regulirung der Etats 
für die biſchöflichen Stühle, die Domkapitel, die Seminarten, die Eme⸗ 
riten⸗ und Demeriten⸗Anſtalten, die Domkirchen ꝛc. beizubehalten, 
die Zuſchüſſe ſür die biſchöflichen Stühle, die Domkapitel und die Bis⸗ 
thume⸗Inſtuute in folle zu zahlen, auch auf die Zurücklieferung etwaiger 
Verwallungs⸗Uederſchüſſe und auf die Verrechnung der empfangenen 
Summen zu verzichten, dagegen zu beſſimmen, daß alljährlich Kaſſen 
Abſchlüſſe, erläutert burch Spezial Nach weiſungen, beren Form die 
Staats behörde vorzuſchreibhen habe, den Oberpräſidenten einzureichen, 
daß in jedem Biethum Kaſſenkuratelen für die einzelnen Kaſſen, welche 
insbeſondete die den Oberpräſidenten einzuteichenden Jabresabſchlüſſe 
zu beglaubigen hätten, einzarichten und Nie die Oberpräſizenten, um 
die Anwendung der Geſetze zu ſichern, ebenſo berechtigt wie verpflichtet 
feien, die Kaſſen der Biöttümer durch Staatsbeamte nach beſonderer 
Anleitung revidizen zu laſſen und bei eintretenden Verdachle der Un⸗ 
treue oder grober Fahrläſſigkeit der Kaſſenbeamſen oder Kuratoren die 
ſummariſche Unterſuchung einzuleiten und zu führen. 

3. Die Allerhöchſte Ordre vom 31. Oktober 1827 ertheilte die 
Ermächtigung, nach dieſen Vorſchlägen zu verfahren, und bezeichnete 
es als ratbfam, die Kaſſenkaratoren anzuweiſen, von Zeit zu Zett ſich 
davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die auf die biſchöflichen Kaſſen 
etatsmägzig angewieſenen Zahlungen auch geleitet worden feien. 

4. Dem entsprechend ließ der Meinifter der geistlichen Angelegen · 
heiten mittels Erlaſſes vom 16. November 1827 den Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz, Sowie der Provinzen Weſtfalen, Schleſien, Poſen 
und Preußen die erforverlichen Werfungen zugehen, indem er zugleich 
noch beſonders hervorhob, daß hiernach dem Staate das ihm über alle 
Anftalten der Kirche zuſtehende Aufſichtsrecht auch in Beziehung auf 
die Kaſſenverwaltun; der Bisthümer vorbehalten bleibe. 

5. Durch Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten vom 
16. Februar 1828 wurde bejtummi, daß die Etats für die bischöflichen 
Stühle und die Domkapitel ihm und dem Finanzminiſter zur gemein⸗ 
ele Ze Genehmigung einzureichen ſeien. 

6. In dem Exlaſſe vom 28. Januar 1829 ſprach ſich der Minifter 
der geiſtlichen Angelegenheiten dahin aus, daß auch die eigenthümlichen 


Fonds der Bisthümer und ihrer Inſtitute der beſtehenden Kontrole 


unterworfen feien, da die Tendenz der Letzteren dahin gehe, das Auf⸗ 


5 Bet des Staates über die Verwaltung der Bisthümer ſicher zu 


ellen, dieſes Recht aber nicht bloß auf die Verwendung der Staats⸗ 
beihilfen, ſondern auf bie Verwendung der etatsmäßigen Fonds über ⸗ 
haupt, alſo auch der eigentlichen Revenuen der Bisthümer und ihrer 
uftitnte ſich erſtrecke. 

7 Die Allerhöhfte Ordre vom 21. März 1829 gab wiederholt zu 
erkennen, daß die Stagtsaufſicht bei der Regultrung der Etats der 
Bigthümer und der biſchöflichen Anſtalten darauf gerichtet fein müſſe, 
daß die Zwecke, für welche die bewilligten Fonds beſtimmt ſeien, auch 
gehörig erfüllt und Mißbräuche in der Verwaltung vermieden würden. 

8. In dem Erlaſſe vom 24. Mat 1872 orbnete der Miniſter der 
gelſtuchen Angelegenheiten an, daß behufs Aufrechterhaltung eines 
ordnungsmäßigen Rechnungsweſens vor Ertheilung der Decharge an 
die Biethumzrendanten die Rechnungen nebſt den dan gehörigen Ber 
lägen den Oberpräſidenten mitzutheilen ſeien, da ohne Einſicht der 
Rechnungen ſich die erforderliche Kontrole mit Erfolg nicht üben laſſe, 
auch bereits Fälle vorgekommen wären, in denen Verſtöße der biſchöf⸗ 
lichen Behörden gegen allgemeine Geſetze und Verwaltungsregeln hätten 
gerügt werden müſſen. 

Auf die dagegen von dem Erzbiſchof von Köln und dem Bi⸗ 
ſchof von Münfter erhobene Beſchwerde ſchrieb die Allerhöchſte Ordre 
dom 11. Februar 1836 vor, daß die Oberpräſidenten behufs der von 
ihnen übertragenen Kontrofe über die Bisthumskaſſenver waltung ber 
rechugt fein ſollten, die Rechnungen der biſchöflichen Stühle und der 
Domkapitel nebm Belägen einzufordern, und zwar nicht bloß bei ent» 
3 5 eines nicht ordnungsmäßigen Verfahrens, ſon⸗ 

ern Überhaupt, um ſich eine befriedigende Kenntniß don dem inneren 
Zuſtande der Kaſſenverwaltung zu verſchaffen. 
1 it In Folge deſſen extberite der Deintfter der geifilihen Ange⸗ 
. rn Erlaß dom 26. Februar 1836 den Oberpräſidenken 
15 lich die 8. 4 bezeichneten Prodinzen die Weiſung, wie bisher all: 
Be Be Finanzadiglüffe der Kaſſen der biſchöſlichen Stühle und 
Bulk om u ſich vorlegen zu laſſen, außerdem die Rechnungen nebft 
5 ven 9270 7 8 . e bis vier Jahre zu prüfen 
1 { . 

ergebe, Kaſſenreotſionen b ra ir F e 

11. Als a Erzdiſchof von Gneſen und Bofen unter Bern: 
fung auf die Bulle de salute animarum remonſtrirte, wurde ibm durch 
Erlaß des Miniſters der geinlichen Angelegenheiten vom 25. April 
1836 eröffnet, daß die Bulle nur mit Vorbehalt der Majeftäts- und 
Landes hoheitsrechte plan rt worden ſei und daß hieraus die Befug 
niz folge, ſowotl die Verwaltung des Vermögeng der geistlichen Ins 
— unter Aufſicht zu halten, als auch die Form der Aufficht zu be⸗ 

mmen. 

12 Nach Emanation der Derfaffungeuttunde entftand die Frage, 

n die Prüfung und Feſtſtel⸗ 
lung der Etats der Bisthümer, der Domlapitel und der mit denſelben 
in Verbindung ſtehenden Anftalten künftighin in Wegfall zu bringen 
ſei. In dem Exlaſſe vom 28. Mai 1852 beantwortete der Miniſter 
der geiſtiichen Angelegenheiten dieſe Frage verneinend ‚und beharrte 
deshalb bei ver Forderung der Einreichung der Etats, nahm jedoch, 
wie ſchon oben erwähnt wurde, hiervon Abſtand, nachdem der Erzbi⸗ 
ſchof von Köln, ſowie die Biſchöfe von Trier, von Münſter und von 
Paderborn Widerspruch dagegen erhoben hatten. 

Im Anſchluß an dieſe, dis zum Erlaß der den antun in 
Geltung geweſenen Vorſchriſten im § 4, Abſatz 1 des Entwurfs der 
fiaatlihen Auffichtſichtsbehörde das ihr auch nach 5 52 des Geſetzes 
vom 20. Juni 1875”) zuſteßenden Recht beigelegt, Einſicht von den 
Etats zu nehmen und die Poſſen, welche den Geſetzen widerſprechen, 


oder, was dem gleichſtehen würde, ſtiftungswidrig find zu beauſtanden, 


um es dadurch zu verhindern, daß ſolche Poſten in Vollzug geſetzt 

werden. Dagegen bedurfte es für ſolche Verwaltungen, welche Bus 
) Ueber die Motive zum $ 52 ſiehe den in Anmerkung 6 alle 

girten Kommiſſionsbericht vom 17. April 1875, Seite 42 und 43. 


ſchüſſe aus Staatsmitteln erhalten, der im $ 4 Abſatz 2 zum Aus⸗ 
drucke gebrachten, weiter gebenden Beflimmung, daß deren Etats 
der ſtaatlichen Aufſichtsſichtsbehörde zur Genehmigung einzureichen 
ſeien, woraus ſich als Konſequenz ergiebt, daß dieſe Behörde auch den 
Zeitpunkt der Einreichung des Etats feſtzuſetzen, die formelle Einrich 
tung derſelben zu regeln und die Friſten zur Erledigung etwaiger Er⸗ 
innerungen zu bemefien haben muß. Es wird der Ausführung, nicht 
bevürfen, daß dieſe Befugniſſe durch die Rückſicht auf das unmittel- 
bare Intereſſe des Staats bedingt find, welche es erfordert, daß dem ⸗ 
ſelben die Möglichkeit gewährt werde, bet der Verwendung des Ben 
mögens da mitzuwirken, wo er ſelbſt durch Zuſchüſſe mit feinen eiges 
nen Mitteln beiheiltat iſt. Daß übrigens die Etats auch eine mehr: 
jährige Voranſchlagsperiode umfaſſen können, ift ſelbſtverſtänolich und 
deshalb im 8 4 nicht beſonders ausgedrückt. 


8 5 1 
entſpricht dem 8 53 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 in Verbindung 
mit dem $ 43 deſſelben, und rechtfertigt ſich durch die Erwägung, daß 
die dort näher bezeichneten Obliegenheiten von der biſchöflichen De: 
hörde und der ſtaatlichen Aufſichtsbehöede gemeinſchaftlich oder auch 
von der Staatsbehörde allein werden wahrgenommen werder müſſen, 
wenn die Vermögensverwaltung in ordnungsmäßigem Gange erhalten 
und vor Schaden bewahrt bleiben ſoll. 


9 6 Se 
koereſpondirt der Beſtimmung im $ 4 des Entwurfs, indem er für bie 
ſtaatliche Aufſichtsbehörde das Recht beanſprucht, von der Jahres- 
rechnung Einſicht zu nehmen, während die letztere aus den ſchon in 
den Moliven zum 8 4 angegebenen Grunde bei ſolchen Verwaltungen, 
deren Elats der Genehmigung der ftaatlihen Aufſichtsdehbede bedür⸗ 
fen, dieſer Behörde einzureichen ſein wird, um prüfen zu können, ob 
die Verwaltung auch etatsmäßig geführt worden tft. Vergleiche übri⸗ 
gens 8 54 des Geſetzes vom 20. Juni 1875. 


87 ja : 

fol der ſtaatlichen Aufſichtsbehörve die Befugniß gewähren, die Berz 
mögens verwaltung den erforderlichen Mevtfionen, zu denen namentlich 
Kaflenrevifionen gehören würden, zu unterwerfen. Die Abhaltung 
ſolcher Reviſſonen wird in der Regel das beſte Mittel fein, um ſich 
einen Einblick in den Zuſtand der Vermögensver waltung zu ver ſchaffen 
und zu ermitteln, ob und wo etwa eine Abbilfe in der Art der Ver⸗ 
waltung geboten oder wünſchenswerth erſcheint. 


98. 5 

Wenn die der ſiaatlichen Aufſichtsbehörde in den 88 4 bis 7 des 
Entwurfs eingeräumten Befugniſſe nicht wirkungslos ſein ſollen, ſo 
darf es zur Belcitigung eines etwaigen Widerſtandes gegen dieſelben 
an den nöthigen Zwangsmitteln nicht fehlen. Dieſe befteben nach 5 8 
in der Verhängung von Gelpftrafen, in der Einbehaltung von Lei⸗ 
ftungen aus Staalsmitteln over in deren unmittelbarer Verabfolaunz 
an die Empfangsberechtigten und in der Anordnung einer kommiſſart 
ſchen Beſorgung der Vermözens angelegenheiten“), der letzteren ſevoch 
nur für den äußerſten Fall, d. b. wenn die verhängten Gelpſtrafen 
oder die Einbehaltung der Leiſtungen Erfolg nicht gehabt haben, oder 
wenn jene Strafen nicht mehr beizutreiben find oder dicſe Maßregel. 
weil fie etwa bereits anderweitig vollſtreckt worden, unanwendbar iſt. 
Für die Vorſchrift über die Einbehaltung von Leiſtungen aus Staats, 
mitleln, durch welche Übrigens ſelbſtverſtändlich die Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 22 April 1875 (Geſetzſammlung S. 194) nicht berübrt 
werben, bieten die 88 13 und 18 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
(Geſetzſammlung S. 191), für ie Anordnung (iner koumiſſariſchen 
Beſorgung der Vermögensangeſegenheiten der 8 46 des Geſetzes vom 
20. Juni 1875 eine Analogie. 


89 
behält es, wie $ 55 des Geſetzes vom 20. Juni 18750, löniglicher Ver⸗ 
ordnung vor, zu beftimmen, welche Staatsbebörden die ihnen über ⸗ 
tragenen Aufſichtsrechte im Einzelnen auszuüben haben werden. Der 
8 55 hat durch die bereils im Eingange dieſer Motive gedachte Ver⸗ 
orbnung vom 27. September 1875 feine Erledigung gefunden. — Daß 
die Vorſchriften des Geſetzes über die Verwaltung erlediater katho⸗ 
liſcher Bislhümer vom 20. Mai 1874 (Geſetzſammlung S. 135) durch 
den vorliegenden Entwurf nicht berührt werden, bedarf kaum der Er⸗ 


wätznung. 2 

ck Vorbehalt 2 ae : 1 5 beſonderen Erläuterung 
drücken einen Vorbehalt aus, welcher einer beſonderen Er 
nicht bedarf. Vergleiche auch die Schlußbeflimmung im $ 50 des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. Jum 1875. Ws 


reſervirt ähnlich, wie $ 4 des Geſetzes vom 20. Juni 1875, dem Staate 
gewiſſe Sonderrechte, welche in dem Eigenthum oder in den Befug⸗ 
niſſen der Verwaltung ihren Grund haben. Zu den letzteren gehören 
namentlich auch diejenigen, welche für den Staat aus dem Gelege 
über die Verwaltung erledigter katholtſcher Bisthümer vom 20. Mai 
1874 (Geſetzſamml. S. 135) ſich ergeben. Daß es übrigens auch bei 
ſolchen Rechten des Staates bewendet welche in Folge Patronats oder 
anderer beſonderer Rechtstitel begründet find, verſteht ſich von ſelbſt 
und bedarf daher einer ausprüdiihen Bestimmung nicht. 


8 13 . 
nimmt an, das Geſetz ſolle am 1. Oktober 1876 in Kraft treten, fo 
daß der erforderliche 1 5 zur Vorbereitung und zum Erlaß der 
im $ 9 des Entwurfs vorbehaltenen königlichen Verordnung gegeben 
und andererſeits die Anwendung der Vorſchriften des Gefeged auf die 
für das Jahr 1877 aufzuſtellenden Etats geſichert fein würde. 


9 14 5 
überträgt die Ausführung des Geſetzes dem Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten, welcher auch die zu dieſem Zwecke etwa erforderlichen 
Inſtruktionen 2. zu erlaſſen haben wird. 


— 


Wie ſchon bekannt, find nun idie Grundzüge für die Errichtung 
ländlicher Fortbildungsſchulen. amtlich publizirt und ſei⸗ 
tens der betheiligten Reſſortminiſter mit einem Cirkalar an die Ober 
präſidenten verſandt worden, welches das Erſuchen ausſpricht, den 


Kreistagen eine bezügliche Vorlage behufs Aufnahme eines Beitrages 


zu Zuſchüſſen für ländliche Fortbildungsſchulen in den Kreiehaushalts⸗ 
Etat machen zu laſſen und über den Erfolg der Bemühungen vor dem 
1. Juni d. J. Bericht zu erſtatten. Aus dem Zirkular iſt hervorzuhe⸗ 
ben, daß die Staatsregierung auch ein Bedürfniß für Anlegung ſol⸗ 
cher Schulen da anerkennt, wo gute Volksſchulen bereits tüchtig vor⸗ 
gearbeitet haben, weil es nicht gut iſt, wenn die heranwachſende männ⸗ 
liche Jugend auf dem Lande fofort nach ihrem Abgange von der Volks⸗ 
ſchule jeder planmäßigen geiſtigen Nahrung und Beſchäftigung entbeh⸗ 
ren muß. Die bisherigen günſtigen Erfolge des freiwilligen Fortbil⸗ 
dungs Schulweſens in verſchiedenen Provinzen wie in einzelnen Krei⸗ 
ſen der Rheinprovinz, Hannover, Weſtfalen, Brandenburg, Preußen 
und im Regierungsbezirke Wiesbaden hätten überdies gezeigt, daß auch 
ohne die Möglichkeit, die Schüler zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
zu verpflichten, ſich ſchon ſehr Erfreuliches erreichen laſſe, wenn das 
Intereſſe für dieſe Angelegenheit in richtiger Meile geweckt und erhal⸗ 
ten werde. Zuvörderſt ſollen daher die Gemeinden veranlaßt werben, 
dieſe ſie ſo nahe angehende Angelegenheit in die Hand zu neh⸗ 
men und die wirkſamſte Unterſtützung von den Kreiſen zu gewärtigen, 
da, bei aller Berſchiedenheit in der bezüglichen Geſetzgebung der eins 
zelnen Landestheile, doch überall den Kreisvertretungen die Befuaniß 


) Vergl. auch Mejer, Lehrbuch des deutſchen Ki . 
ungen 1868, 8 10 8 ch ſchen Kirchenrechts, Göt 

%) Ueber die Motive zum $ 55 ſiehe den in Anmerkung 6 ihn⸗ 
ten Kommiſſionsbericht vom 17. April 1875, Seite 43 a een 


zuſtebt, Ausgaben im Intereſſe des Kreiſes zu bewilligen. Die „Gr d= 
züge“ lauten: g 


Die ländlichen Fortbildungsſchulen haben die Aufgabe, die Boll 
ſchulbildung ihrer Zöglinge zu befeſtigen, zu ergänzen und, fo fü 
die Möglichkeit dazu Bieter, mit beſonderer Rückſicht auf die ländlichen 
Gewerbe und den Betrieb der Land wirthſchaft zu erweitern. Bei dem 
Mangel geſctzlicher Unterlagen, auf Grund deren allein eine Nöthl⸗ 
gung zur Ecrichtung, fo wie zum Beſuche folder Schule eintreten 
könnte, und bei der Kroßen Verſchiedenheit der für die Einrichtung der“ 
ſelben maßgebenden Verhä tniſſe, als der räumlichen Aus dehnung und 
Bodenbeſchaffenheit der Schulbenirke, der Exwerbsverhältniſſe ihrer 
Bewohner, ves Zuſtandes ibrer Schulen, der Beſäyigung der an den, en 
ſelben beſchäftigfen Lehrer, iſt eine Gleichförmigkeit der ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen weder zu erreichen, noch auch zu erſtreben. Es muß 
vielmehr genügen, einige allgemeine Grundzüge für diefelben vorzu⸗ 
zeichnen. 1) Die ländliche Fortbudungeſchule knöpft unmittelbar au 
die Arbeit der Volksſchule an, fie nimmt daher ihre Zöglinge in der Ins 
Regel bald rad ihrem Abgange von di fer auf und unterrichtet fie bis 1 30 
zum vollendeten ſechszehnten oder ſiebzehnten Jahre, ohne indeß ſtrebh⸗ 
ſame Jünglinge, welche ſich der Schuldisziplin unterwerfen, auch 0 
fie fon älter find, von der Theilnahme am Unterricht auszuſchließen. ze 
2) Die Volksſchullehrer des Ortes find auch, fo weit es irgend thun“ 
lich iß, die Lehrer an der Foxtbiloungsſchule, doch iſt es nicht ausge“ 
ſcoloſſen, daß ausnahme weiſe ein dafür beſonders befähigter anderer u 
Fachmann den Uaterricht übernehme und wird dies namentlich da zu, 
äſſis fein, wo es ſich um techniſche Gegenſtände (oder in web lafit, 
Schulen um einen über die Ziele der Volksſchule hinausgehenden >; 
terricht) handelt. 3) Lhrgegenftände der ändlichen Fortbildungsſchule 
bilden: die Mutter ſprache, Rechnen und Raumlehre, Naturkunde uf 
der Grundlage der Anſchauung und, wo es angeht, des Experimenlel, 2 
Ecrbeſchreibung und vaterfändiſche Geſchichle, Singen, Turnen, Zeich? |, 
nen. Sabftverländlic werden nicht alle Lisfe Gegenstände nebeneln: m 
ander betrieben werben können, ſondern es wird eine Auswahl aus fin 
denſelben zu treffen und ein Wechſel vorzunehmen ſein. Welche Fäche, An 
dabei vorzugsweise berbckſichligt werden dürfen, hängt don der Bor“ . 
biivuna der Schüler, der Befähigung ber Lehrer, den befonderen Un, 1 
lichen Verbältniſſen und von der wöchentlichen Stundenzahl ab. 1 1 
if innen in jedem Falle Sorge zu tragen, daß die Fortbildungsſchule 5 
nicht den Charakter einer Fachſchnſe annimmt, ſondern die Befeſtigung 
Ergänzung und Erweiterung der Volksſchulbildung und die Befehl“ 
gung der ſittlichen Tüchtigkeit als ihre Aufgabe betrachtet. 4) 115 8 
bie Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden angeht, fo ift anzu“ h 
ben, daß deren mindeßzens vier angeſetzt und daß unter dieſe Zahl 

in den Gemeinden berabgegangen werde, wo die örtlichen Ver häl pP’ 
dies unmabweißbar fordern. 5) Die Wahl der Schultage ist der 
meinde, bezw. den Schulvorſtänden zu überlaſſen; wenn dieſelben 
Sonntag wählen, fo find die Stunden des Hauptgottes dienſtes 
wo kirchliche Katechiſatſonen mit der aus der Schule entlaffenen 
gend eingeführt find, auch die für Diefe beftimm en Stunden vom 
kerrichte freizulaſſen. 6) Tie ländlichen Fortoiloongsſchulen ſteben un 
ter der Aufſicht der könizl. Resterung, in der Provinz Hannover BER | 
königl. Kouſiſtorien des bezliglichen Beirks, bezw. der in ihrem Auf. \ 
trage bondeinden Kreis⸗ und Lekal⸗Schulinſpekoren. Dieſe haben, 20 Ft 
es angebt, zu den Prüfungen und zu Repiſtonen bewährte Land wirlhk FÜ 
des Bezirks und Mitglieder der Vorſtände ber landwirthſchaftlichen Th 
Vereine hinzuziehen. N 1 
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72 
A Berlin, 18. Februar. In den Ar beiter-Verbhäl! 
niſſen auf dem Lande wird nach vorliegenden Berichten der land- 
wirtbſchaſtlichen Vereine in Betreff des Jahres 1874 inſofern ein 
Fortſchritt gegen das Vorjahr konſtatirt, als die Klagen Über den y 
drückenden, dem Großgrundbeſitzer den Wirthſchaftsbetrieb erſchwe TE; 
renden Mangel an Arbeitern nicht mehr fo allgemein erhoben werden. 
Die Gründe hiervon liegen zum größten Theile darin, daß in e > 
der ungünftigen merkantilen Verhältniſſe die industrielle und die Be 2 
Thätigkeit beſchränkt worden tft, jo daß einerſeits der Abzug der ME 
beiter vom Lande ſich ſehr verringerte, andererſeits ſogar ein nic 1 
unbedeutendes Kontingent von Arbeitskräſten zur landwirihſchaftlichen 
Arbeit zurückgekehrt iſt. Auch bat die immer allgemeiner ausgedeh 5 
Einführung von landwirthſchaftlichen arbeitiparenden Maſchinen a 
nicht unerheblichen Einfluß auf die Verringerung der Ardeiter⸗Kal 65 
mität ausgeübt. Hierbei find namentlich die Mähmaſchinen 9 
Wichtigkeit, weil zur Zeit der Ernte ſich immer der größte rel, 
mangel zeigte. — In denjenigen Provinzen, wo in früheren Ja 
ein großer Theil der ländlichen Arbeiter⸗Bevölkerung den berdcceg { 
von Auswanderungs Agenten oder den Hoffnungen auf deſſere 9 
flände im Auslande nachgab und die Heimat verließ, wie in Preußen 1 
Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, läßt ſich erfreulicher 2 ee 
eine bedeutende Verminderung der Neigung zum Auswandern we 1 
kennen. Die Höhe der Löhne iſt kaum geſunken und tft eine für d 5 
landwirthſchaftlichen Betrieb außerordentliche. Als weit verbrelel * 
und von Jahr zu Jahr wachſender Nachtheil wird beruorachabig 
daß die Abneigung janger Arbeiter, ſich in ein feſtes Dienſtverhüllm. 
Diele) 


W 
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0 
zu begeben, trotz der hohen Löhne immer mehr zunimmt. 
ziehen es vor, in Tagelohn ihre Arbeitskraft zu verwerthen, we 
die Gebundenheit eines Geſinde⸗Verhältniſſes ſcheuen. Die 
rung von Löhnung nach Leiſtung, Akkordloyn, greift nicht in den 
Maße um ſich, als dies wünſchenswerth iſt. In den meiſten Gegen on 
find es nur die Erntearbeiten, Torfſtechen 2c., wobei ber Atto g, 
zur Anwendung kommt, weil eben die Stimmung der ländlichen aas 
beiter ſich mehr dem Arbeiten nach Tagelohn zuneigt. — Der St eine 
ſekretär von Bülow iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er geſtern en 
amtlichen Funktionen wieder aufnehmen konnte. * 
T Berlin, 17. Februar. Sehr rückſichtsvoll gegen den Reicht 
kann es gerade nicht genannt werben, daß der Reichskanzler den a 
Telegraphengebührentarif wie die eben erfolgte . 
non darthut, bereits mit dem 1. März d. J in Kraft treten läßt, pen 
mell hat ja nach der Reichsverfaſſung der Reichskanzler vas Nec und 
Tarif nach eigenem Gutdünken zu ändern, auch iſt die nl Bud⸗ 
der beabſichtigten Aenderung noch unmittelbar vor Feſtſetzung n ver“ 
gets erfolgt; andererſeits aber wurde ſofort im Reichstage ve dende 
ſchiedenen Seiten gegen die zugleich mit dem neuen Tarif ftatf gen 
Erhöhung der Gebühren für nahe Entfernungen Einſpruch er deen 
dieſem Einſpruch auch unmittelbar nach den Neujahrsferten dur Mit 
Antrag Ausdruck gegeben, der mehr als 100 Unterſchriften von der 
gliedern ſämmtlicher Parteien fand. Noch am 8. Februar ME brin⸗ 
Präſient die Abſicht aus, den Antrag auf die Tagesordnung u ele be 
gen; der unmittelbar nach Erledigung der Strafgeſetznovelle 1400 Tote 
Schluß vereitelte dieſe Abſicht. Der neue Tarif mit der gle ar 4 Wort 
für alle Entfernungen — 20 Pf. und autzerdem 5 Pf. für leech Ver⸗ 
— kommt weſentlich der Börſe zu gute, während der nachbar nme auf 
kehr darunter leiden muß. Die Verwohlfetlerung der BR pieliget 
weite Entfernungen wird alsbald das Bedürfniß neuer 12 es f n 
Leitungen hervorrufen; alsdann wird es Aufgabe des Reichs „on de 
bei Nachſuchung neuer Kredite — diesmal hatte Herr Na & ilten 
Krebit noch vor Verlautbarung feiner Tarifabſichten bemillig 
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arif mit der Verſchiedenheit an Betriebskoſten wieder in ein 
Agnecdenderes Verhältniß zu bringen. — An der Verſchiedenheit der 

* th un Verlaufbarungen über die am 12. d. Mts. im Miniſter⸗ 
daham Betreff des Reichseiſenbahnprojekts ſtattgehabten 
ies audlungen erkennt man die verſchiedengrädige Begeiſterung für 
bi, Projekt bei den eingelnen Miniſtern. Aus allem, was man bört, 
| % ſich ſchließen, erſtens, daß der Gedanke, beim Landtage eine allge⸗ 

© Vollmacht in Betreff der Uebertragung der Staatsbahnen nach⸗ 
un chen aufgegeben iſt, zweitens, daß von der allgemeinen . Verſtändi⸗ 
und, im Dinifterrath bis zum Onslebenkreten einer Vorlage für den 
08 oder Reichstag noch ein ſehr weiter Weg iſt — Die Fort ⸗ 
' tvartel wird den Antrag, eine Kreis- und Provinzial⸗ 
A ung für Rheinland⸗Weſtfalen noch in dieſer Seſſton 

1 ald vorzulegen, einbringen. Außerdem wird die Fortſchrittspartei 
f 5 et eine Interpellation einbringen in Betreff des Standes der Vor⸗ 
zeiten für das Unterrichtsgeſetz. Miniſter Falk iſt jetzt über 
8 * ohne daß der Gegenſtand einen ſichtlichen Fortſchritt 
macht hat. 


„ Berlin, 18. Februar. Die in der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
ironetenhauſes fortgeſetzte Berathung über den Etat der direkten 
f teuer n führte zu einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen 
berm v. Kardorff und dem Abg. Richter, gegen deſſen Angriffe, 
ä unentlich gegendden Vorwurf, daß er reaktionäre Wirthſchaftspolitik 
1 babe, ſich der Führer der Freikonſervativen verwahrte. In fachlicher 
Ri Selle es ‚ex indeß von Lasker belehrt, daß er Richter wiederholt 
4 ußver anden habe, wenn er z. B. gemeint, dieſer verlange eine Kon⸗ 
6 kwntirung der Einkommenſteuer, während derſelbe deren Quotiſirung 
Ferner wies Lasker die Angriffe Kardorffs auf die Steuer 
k des Finanzminiſters zurück, die in dieſer allgemeinen Faſſung 


Wterem gemachten Bemerkung bei der Verhandlung über den Bericht der 


n herausgeben wollte, die denſelben Ton gegen die Regierung ans 
gen würde. Der Miniſter des Innern geſtand zwar, daß an dem 
9 ME einzelner Artikel der „Prov. Korreſp.“ etwas auszuſetzen ſein 
wüde — er ſelber leſe fie felten — im Ganzen und Großen feien aber 
auch die Artikel gut. Das Haus nahm vieſe Verſicherung mit unge⸗ 
wüngener Heiterkeit auf. Graf Eulenburg wollte auch für feine Per. 
ren, Achaus nicht das Gefühl haben, daß er mit feiner Sozialiſten⸗ 
det im Reichstage eine Niederlage erlitten habe; er habe ſeine Pflicht 
a und dafür ſeien ihm Beweiſe dankbarer Anerkennung 
der Bevölkerung zugegangen. Auf den Wunſch des Ab⸗ 
ürdneten v. Schorlemer Alſt, es möchten die inneren Reptile, 
ME die äußeren verſchwinden, entgegnete der Miniſter, daß 
nicht in der geringſten Beziehung zu irgend einer Zeitung ſtehe. 
Aer Abg. Windthorſt ſtellte darauf die Frage, welche Reptile denn 
dc zu füttern ſeien, wenn es keine äußeren und keine inneren mehr 
Ace, und ob die Staatsregierung etwa noch ein heimliches Bedürfaiß 
Airtedige. Obgleich der Miniſter auf den erſten Punkt der Frage gar 
nt und auf den zweiten mit Nein antwortete, fo wurde ihm doch bei 
zzmentlicher Abſtimmung der Dispoſitionsfonds mit 171 gegen 131 
zümmen genehmigt. Wenn die „Prov- Corr.“ ſomit die Haupt⸗ 
ze des Tages gehabt hatte, fo kam doch auch das zweite Organ der 
erung, der „Reichs⸗ und Staats- Anzeiger“, zur Sprache. Hier 
IA De auf die eigenthümliche Stellung des Redakleurs hingewieſen, 
fh als Beamter fühlt und wegen Beamtenbeleidigung klagt, wenn 
dug elle ihn angreift. Da der Regierungskommiſſar entgegnete, das 
zus babe früher gegen die Beamienfiellung des Redakteurs nichts 
even, fo repliſtrte Windthorſt (Meppen), er werde jeden Zu⸗ 
kus für „dieſes Journal“ verweigern, fo lange nicht eine Reorgani⸗ 
N deſſelben in der Weiſe erfolgt ſei, daß man den Redakteur oder 
das den mitarbeitenden Miniſter wie einen Journaliſten behandeln 
1 Die Poſition wurde aber doch bewilligt. 
BA. [Die Juſtiftommiſſion des Reichstags] bat am 16 
die erſie Leſung der Einführungsgeſetze beendet; die bairiſchen Mit⸗ 
er der Kommiſſion baben daraus Veranlaſſung genommen, ſofort 
80 Hauſe zu reiſen, da der baitifhe Landtag am 21. Februar feine 
Adungen wieder aufnimmt. Die Kommiffton hat vorläufig nur noch 
dn de Redaktionsarbeiten zu erledigen, worauf ſie in ihrer Thätigkeit 
nue längere Pauſe eintreten laſſen wird, während welcher die Regte⸗ 
lein über die in erſter Leſung von der Kommiſſton gefaßten Be- 
ple ibrerſeits in Erwägung treten werden. Allgemein ift der Wunsch 
handen, daß die Regierungen fo ſchnell wie möglich ihre Er⸗ 
5 en abgeben; die Kommiſſion hat daher beſchloſſen, ihre erſte 
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N daß die Regierungen bis dahin mit ihren Erwägungen und 
4 Shun eßungen zum Abſchluß zu gelangen vermöchten. In demſelben 
dung bat die Kommiſſion beſchloſſen, ihre Sitzungen während der 

Auf das Oſterfeſt bedingten Ferien der verſchiedenen Landtage fort» 
dien, fo daß für fie von eigentlichen Oſterferien keine Rede fein 
N dn wenn es irgend möglich iſt, werden die Kommiſſionsberathungen 
amt, April ab ohne weitere Unterbrechung du Ende geführt werden, 

it die zweite Leſung der Yuftisgefege möglichſt frühzeitig zum Ab- 


40% Wie der „Trib.“ berichtet wird, hat der königliche Staatsge 
der Sbof nunmehr beſchloſſen, gegen den Grafen Harry v. Arnim, 
eu auf die Veröffentlichung der Broschüre: „Pro nihilo“, die Un⸗ 
5 chung wegen Landes verraths auf Grund des $ 92 des Straf⸗ 
der zu eröffnen und den Grafen zu ſeiner verantwortlichen 
vehmung vorzuladen. 
Das Archiv des deutſchen Journaliſtentages iſt nunmehr 
n dem ſtändigen Ausſchuſſe in Bremen dem Generalſekretariat in 


\ 


nach den Ferien am 3. April anzuberaumen, indem fie, 


Berlin (O. Wenzel, SD., Eliſabeth⸗Ufer 52) überwieſen worden, 
und werden demgemäß die Redaktionen aller deutſchen Zeitſchriften 
gebeten, durch Zuſendung von Mittheilungen über Preßprozeſſe, preß⸗ 
polizeiliche Maßregeln, Interpretationen des Preßgeſetzes, journali⸗ 
ſtiſches Aſſoztationsweſen ꝛc. die für das Archiv beſtimmte Aufſftellung 
einer möglichſt vollſtändigen Statiſtik über die Verhältniſſe der 
Tagespreſſe zu erleichtern. Das geſammelte Material ſoll ſpäter 
in geeigneter Zuſammenſtellung durch den Druck weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht werden. 

— Die „Nat. Lib. Corr.“ ſchreibt: 

In der „Poſener Zeitung“ finden wir die Nachricht, daß der 
Reiches und Lendtagsabgeordnete Tech o w am 15. d. M. geftorben 
ſei. Die Nachricht iſt, unter Hervorhebung der Verdienſte des Abge⸗ 
ordneten, ein förmlicher Nekrolog beigefügt. Inzwiſchen figt aber 
Herr Techow wohlgemuth im Abgeordnelenbauſe und es fleht zu 
hoffen, daß die ihm bei lebendigem Leibe gehaltene Grabrede nach dem 
alten Sprüchworte ſich nur als das Prognoſtikon eines recht langen 
Lebens erweiſen wird. 

Wir bemerken dazu, daß wir die hier dementirte Nachricht der 
berliner „Volkszeitung“ entlehnten, welche dieſelbe ohne je e Reſerva⸗ 
tion brachte, ſo daß kein Grund vorlag, an ihrer Richtigkeit zu 
zweifeln. 

— Die Reichs⸗Kommiſſion für die Welt⸗Ausſtellung in 
Philadelphia überſendet der „Poſt“ folgende Zaſchrift: 

Das Frauen ⸗Komite für die Säkularfeier der Vereinigten 
Staaten beabſichtigt auf der Welt⸗Ausſiellung in Philadelphia einen 
thunlichſt volltändigen Ueberblick über die Thäligkeit der Frauen aller 
Län der auf dem Gebiete der Nächſtenliede und Wohlthätigkeit zu geben. 
Es wünſcht zu dieſem Ende, in den Beſitz gedruckter Berichte über das 
Wirken der Frauen in Hoſpilälern, Aſylen, Heimftätten aller Art, 
innerer und äußerer Miſſton, Schulen, Kindergärten, Kleinlinderbe⸗ 
wahr- Anſtalten und dergleichen und von lithographiſchen und anderen 
bildlichen Darſtellungen der bezüglichen Anftatten und Schulen zu ge 
langen, und richtet demzufolge an alle Vereine und Perſonen, welche 
ihre Thätigkeit einem der bezeichneſen wohlthätigen Zwecke widmen, 
das Erſuchen, ihm, zu Händen der Mrs. H. Smith, 1516 Pine street 
Philadelphia, eine kurze Geſchichte ihres Wirkens, ſowe 1 thunlich eine 
bilduche Darnellung derſelben und meaigſteas einen oder mehrere ihrer 
Jahresberichte zu überſendeg. Die obengenannte Ko nmiſſion iſt 
bereit, Sendungen der vorbezeichneten Art, welche ihr, W. Wilhelms⸗ 
ſtraße 74. Berlin, bis zum 29 Februar c. portofrei zugehen, auf ihre 
Kosten an das mehrgedachte Frauen Komite nach Philadelphia zu be ⸗ 
fördern, un? hofft, daß den Wünſchen des genannten Komites in thun⸗ 
lichftem Umfamge eniſprochen werde. 

— Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ iſt telegraphiſcher Nachricht zu⸗ 
folge am 17. d. M. in Montevideb eingetroffen und beabſichtigte, am 
19. c. die Reiſe nach der Heimath fortzuſetzen. 


— In Kolge der letzten Vorgänge im Ausſchuſſe des Kongreſſes 
deutſcher Landwirthe haben nunmehr auch die Herren Hans Frei⸗ 
herr v Ow-Wachendorf und Oekonomierath Noodt zu Berlin ibren 
Austritt aus dem Ausſchuß reſp. aus dem Kongreß erklärt. Herr 
Noodt wird auf Wunſch des ſtellvertretenden Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes, Herrn v. Wedell⸗Vehlingsdorff die Kaſſengeſchäfte des Kon⸗ 
greſſes noch bis zur nächſten Ausſchußſitzung fortführen. 

— Am 1. Mär Vormittags 9 Uhr, ſteht bei dem königlichen 
Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten Termin an 
zur Verhandlung über die von dem Superintendenſen Meinhold 
zu Kammin hei demſelben angebrachte Beſchwerde wegen feiner Ent⸗ 
hebung vom Ephoralamte. Dem Vernehmen nach wird derſelbe ſeine 
Sache perſönlich vertreten. 

Aus Lippe, 14. Februar. Der Vorſtand der Volks⸗ und Fort- 
ſchritisvartei halte auf geitern Nachmittag 3 Uhr eine Volks ver⸗ 
ſammlung nach der Turnhalle in Lemgo ausgeſchrieben. Dieſe fand 
unter ſehr reger Tbeilnahme des Publikums ſtatt. Syndikus Haus ⸗ 
mann, welcher erſt Nachts vorher vom Reichstage in Berlin zurück ⸗ 
gekehrt, erſchien zur feitaefegten Zeit und mit ihm die übrigen Herren 
des Vorſtandes. Herr Leopold Schnitger eröffnete die Verſammlung 
und nachdem das Bureau auf ſeinen Vorſchlag per Akklamation er⸗ 
nannt war, gab der Vorſitzende den Zweck der Veſammlung an und 
leitete die Verhandlungen durch einen ſebr populär gehaltenen Vor⸗ 
trag ein, in welchem er auf die Wichtigkeit des gegenwärtigen Augen⸗ 
blicks hinwies, indem die fürſtliche Regierung noch einmal den Ver⸗ 
ſuch der Wieperbelebung des 36er Landtages wagen wolle. Er ermahnte 
die, Verſammlung an der parlamentariſchen Ordnung, mit Vermeidung 
aller perſönlichen Angriffe, ſtreng feſthalten zu wollen. Syndikus Haus- 
mann erhielt hiernach zuerſt das Wort, und entwickelte in einem längeren 
Vortrage, welch' ſchädliche Folgen der 36er Landtag feit 1853 auf allen 
Gebieten des Staats und der Kirche ausgeübt habe. Redner hoffe, daß 
die lippiſche Vevölkerung auch dieſes Mal der ihr von Oben nahege⸗ 
legten Verſuchung widerſprechen werde. D. Grote aus Delmold has 
rakteriſirte namentlich das Verhalten der Herren Ritter auf den Land⸗ 
tagen ſeit 1848. Sie bätte ſich in dieſem Jahre ſelbſt begraben, indem 
fie an geherligter Stätte ihre Adelsprivilegien freiwillig auf dem Als 
tare des Vaterlandes niederlegten. Im Yihre 1853 habe der Fürſt 
dieſe aus dem Grabe bervorgeholt, und nachdem fie ſeitens des Vol⸗ 
kes im Jahre 1870 abermals unter die Todten verſetzt worden, folle 
daſſelbe ſie ſelbſt wieder zum Leben rufen. Zum Schluſſe wurde die 
in der Verſammlung zu Lage gefaßte Reſolution folgenden Wortlauts: 
„Die Verſammlung beſchließt, mit allen geſetzlichen Müteln dahin 
wirken zu wollen, das Zuſtandekommen eines 36er Landtages zu ver⸗ 
hüten undfproteflirt gegen den von der Staatsregierung dazu gemachten 
Verſuch“ faſt einſtimmig angenommen. 


München, 15. Februar. Der Kultusmiſter v. Lutz, welchem 
bekanntlich in der Kammer wegen ſeiner Kontroverſe mit dem Biſchof 
Seneſtrey heftige Angriffe in Ausſicht ſtehen, kann der Wiedereröff⸗ 
nung des Landtags am 21. d. mit dem Bewuß ſein weniaſtens entge⸗ 
genſehen, daß er das Vertrauen feines Köntas nach wie vor under 
ändert beſitzt. Dieſer Tage erhielt v. Lutz vom Könige Ludwig deſſen 
photogragraphiſches Budniß in Lebensgröße mit eigener Namensun⸗ 
terſchrift in prachtvollem Rahmen. 


Oeſerreich. 


Wien, 15. Febr. Der hieſ. „N. Fr. Pr“ wird aus Agram mit⸗ 
getheilt, daß daſelbſt an der kroatiſchen Fram⸗Joſephs Univerſität am 
11. und 12. wegen der Relegation eines Juriſten Studentenkra⸗ 
valle ſtattgefunden haben, in Folge deren die Vorleſungen bis zum 
20. d. M. ſuspendirt worden find. Der Sachverhalt iſt nach dem ge⸗ 


nannten Blatte folgender: eee ee . 

Ein Juriſt, Namens H., verlangte vor einigen Tagen in der Unis 
verſitäts Bibliothek ein Werk des ultra⸗kroatiſchen Schriftſſellers Star⸗ 
cevic; der Bibliothekar verweigerte die Verabfolgung des Buches in 
brüsker Weiſe, darauf folgte eine nicht minder herausfordernde Du⸗ 
plik und Replik, jedoch hatte die Sache weiter keine Folgen. Einige 
Tage darauf wurde demſelben Juriſten hinterbracht, daß ſich der Bis 
bltotbekar über ibn in einem Gaſthofe in den beleidigendſten Ausdrücken 
geäußert habe. Darauf kam Herr H. mit zweien feiner Kollegen in 
die Bibliothek und verlangte vom Bibliothekar für den ibm in einem 
öffentlichen Lokale angelhanen Schimpf Genugtbuung. Der Biblio⸗ 
thekar antwortete, daß er ſich an die ihm zugeſchriebene Acußerung 
nicht erinnere, daß daber die Nothwendigkeit einer Genugtbuung nicht 
vorhanden ſei. H. forderte hierauf in optima forma zum Duell, was 
dieſer abſchlug und was ihm ſeuens des Herausforderer nicht ſehr 
ſchmeiche hafte Bezeichnungen eintrug. Die Herren entfernten ſich 
darauf aus der Bibliothek, und der Bibliothekar brachte den ganzen 
Fall dem Rekkorate zur ſchriftlichen Anzeige. Die Folge derſelben war 
die Relegation des H. und der Beschluß daß ſeinen zwei Begleitern 


eine Rüge ertheilt werde. Dem 0 se wurde die Nelegg 
tion auch bereits vom Dekan mündlich mitgetheilt; den „Mitſchudigen 
jedoch konnte die Rüge aus dem einfachen Grunde nicht ertheilt wer⸗ 
den, weil das Dekanat wegen der Vorfälle von geſtern und vorgeſtern 
geſchloſſen war. Ehe nämlich der Senat zuſammentrat, kam ein Stud 
phil. zum Rektor mit der Bitte, eine für den Abend deſſelben Tages 
einzuberufende Studentenperſammlung zu geſtatten. Der Zweck dieſer 
Verſammlung wäre die Wahl eines permanenten Komites „zur Wah⸗ 
rung der akademiſchen Bürgerrechte, geweſen. Der Rektor unterſagte 
dieſe Verſammlung, und auch die Boltzei, an welche ſich die Studen⸗ 
ten wendeten, ſchlug ein ähnliches Anſuchen ab. Nichtsdeſtoweniger 
kam eine Verſammlung und in dieſer eine Reſolution zu Stande, der⸗ 
zufolge der Kollege H. nur die Ehre der ganzen akademiſchen Bürger⸗ 
{haft vertheidigt babe, daß ſich dieſe ſonach mit ihm ſolidariſch fühle. 
Unterſchrieben war dieſe Eingabe von 110 Hörern. Der Rektor em⸗ 
pfing die dieſe Eingabe über reichende Deputation und nahm die Mo⸗ 
lion in Empfang. In einer bet dieſer Gelegenheit an die Deputation 
gerichteten Anſprache ſagte er, daß das Vorgehen der akademiſchen Ju⸗ 
gend ein ungeſetzliches ſei und daß er immer beſtrebt ſein werde, den 
gerechten Beſchwerden derſelben Abhilfe zu leiſten. All dies half jedoch 
nichts Die Aufregung unter der akademiſchen Bürgerſchaft wuchs 
von Stunde zu Stande. Donnerstag Abends beſchloß man, die Vor⸗ 
träge am nächſten Tage nicht abhalten zu laſſen, und richtig verſam⸗ 
melten ſich zahlreiche Hörer Freitag Morgens im Gange der Univer⸗ 
firät und empfingen die einzeln anlangenden Mitglieder des akademi⸗ 
ſchen Senats, die Dekane und Prodekane, mit Pfeifen, Johlen, Zi⸗ 
ſchen und Pereat Rufen. Wieder begab ſich eine Deputation zum 
Rektor, ibm anzukündigen, daß die Studentenſchaft beſchloſſen habe, 
deute und überhaupt inſolange, als ihr keine eklatante Genugthuung 
werde, keine Vorlefung anzuhören. Craau daflelbe Schauſpiel wurde 
geſtern aufgeführt mit der Variation, daß die zur Bibltothet führenden 
Tbüren ohne Erfolg geſtürmt wurken. Am 12 begab ſich nun eine 
Deputation von Profeſſoren zum Banus, um ihm über die Vorfälle 
Bericht zu erſtatten. Ebenſo wurd: eine Studenten⸗Deputation beim 
Banus vorgelaſſen und von ihm mit der . ihren gerechten 
Beſchwerden Abhilfe zu verſchaffen, entlaſſen. Die gauze Angelegen⸗ 
beit iſt nun, da der Senat ſich außer Stande ſieht, dem Anwachſen 
der Erregung Einhalt zu gebieten, der Staatsanwaltſchaft zur Amts⸗ 
handlung übergeben worden. 


Lemberg, 17. Februar. Der Polen Klub hat den ſeitens der 
geiſtlichen Klubmitglieder eingebrachten Antrag, an den polniſchen 
Primas, Kardinal Ledochowski, eine Gratulations⸗Adreſſe zu 
richten, abgelehnt. 

Peſt, 17. Februar. Der heutige Tag war in den parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften dem ehrenden Andenken Fran; Deak's 
geweiht. Das Oberhaus nahm heut den Geſetzentwurf betreffend die 
Inartikulirung der Verdienſte Deak's in die Geſetzbücher des Landes 
und die Errichtung eines Denkmals Deak's durch National⸗Subſkrip⸗ 
tion einſtimmig an. Daß der Beſchluß entgegen der Geſchäftsordnung 
des Hauſes in einmaliger Berathung ſofort endgiltig gefaßt wurde, 
iſt als eine Demonſtration gegen das Unterhaus oder vielmehr gegen 
die Radikalen des Unterhauſes anzuſehen. Freilich hat das Deakgeſetz 
auch heut die dritte Leſung im Unterhauſe paſſirt und iſt unverändert 
von der Majorität der Liberalen und Konſervativen angenommen wor⸗ 
den, aber die Radikalen konnten es nicht über ſich gewinnen, dem gro⸗ 
ßen Todten die höchſte Ebre des Vaterlandes zu gönnen. Der Abge⸗ 
ordnete Ernſt Simonyi brachte nämlich folgenden Antrag ein: „In 
Anbetracht, daß betreffs der bürgerlichen Tugenden Franz Deal's keine 
Meinungsverſchiedenheit herrſcht und demgemäß er als Todter der Na⸗ 
tion auf Landeskoſten beſtattet ward; in Anbetracht, daß bezüglich der 
Erſprießlichkeit der politiſchen Schöpfungen Dealk's die Meinungen ge⸗ 
theilt ſind; in Anbetracht endlich, daß über die Verdienſte eines Staats⸗ 
mannes nur die Nachwelt, aber nicht die Zeitgenoſſen urtheilen kön⸗ 
nen; lehnt das Haus den Geſetzentwurf ab und mimmt den Bericht 
der Landeskommiffion über die Trauerfeierlicgkeiten zur Kenntniß.“ 


Der Miniſterpräſident Kolemann erwiderte mit ſichtlicher Entrüſtung, 


der Antragſteller habe ſich den „Kranz des Cynismus“ erworben. 
Dann wies er auf das Beiſpiel des 1818er Landtages hin, welcher 
die Verdienſte des Palatins Joſef ins Geſetz inartikulrte, obgleich er 
gegen die durch ihn vertretene politiſche Tendenz ankämpfte. Ein Glei⸗ 
ches wollten nur Diejenigen nicht üben, die den Haß über das Grab 
hinaus fortpflanzen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Februar. Frankreich flieht aun Vorabende der De⸗ 
putirten⸗Wahlen und die Nation iſt ſich der Wichtigkeit be⸗ 
wußt, die der nächſte Sonntag für die innere und äußere Zukunft 
des Landes, die ihr eigenes Votum für den inneren Frieden des 
Vaterlandes haben kann. Seit Wochen leben die Franzoſen in immer 
ſteigender Wahlaufregung und jetzt ſcheint dieſe Fluth faſt zum Höhe⸗ 
vunkt gelangt zu ſein. Jeder Tag bringt neue Berfammlungen, Brands 
reden und Manifeſte, offge Briefe und fulminante Artikel in faſt allen 
bedeutenderen Journalen. Ueber den Ausfall der Entſcheidung, die 
der 20. Februar bringen wird, iſt natürlich noch nichts annähernd 
ſicheres zu vermuthen; jede Partei glaubt noch an ihren Sieg, auch 
Buffet hält ſich noch für möglich. Am ſicherſten meinen die gemäßigten 
Republikaner auf einen guten Ausgang hoffen zu dürfen, zumal der 
gentalfte und einflußreichſte aus ihren Reihen, Gambetta (denn jetzt 
bat ſich dieſer große Agttator von den Radikalen gam auf die Seite 
der Gemüßistrepublikaniſchen ‚geflelt), mit Unermüdlichkeit im Sinne 
der Milde und maßvoller Ruhe zu wirken beſtrebt if. Die „Repu⸗ 
blique frangaiſe“ veröffentlicht den Wortlaut der am 14. in Belleville 
von Gambetta gehaltenen Rebe, die man gewiſſermaßen als das letzte 
Wort des vielgeplagten Mannes — er ſagt darin ſelber, daß er ſeit 5 Ta⸗ 
gen in feinem Bett geſchlafen hat —an feine Wähler und politiſchen Freunde 
betrachten muß. Er predigte darin aufs Neue Mäßigung, Geduld, Rück⸗ 
ſicht auf die jeweiligen Umſtände und bot freimüthig einen Einblick 
in den Bildungs und Wandlungsprozeß, der ſich in ihm felbft feit 
aufregenden Tagen von 1870 71 volljogen hat. Das belleviller 
Publikum ſchien für alle ihm von dem Exdiktator geſagten Wahr⸗ 
beiten, die ein Anderer ihm kaum fo leicht beibringen könnte, ſehr 
zugänglich; es begleitete faſt jeden Satz der Rede mit Beifall und 
Hochrufen auf die Republik und auf Gambetta. Geſtern wurde der⸗ 
ſelbe ſchon wieder in Avignon erwartet, wo er, ſowie in Cavaillon 
und Orange, ſich in Privatverſammlungen vernehmen laffen wird. 
Seit geſtern find, wie der „N. Z.“ von hier telegraphirt wird, noch 
neue Kandidaten in Paris aufgetaucht, namentlich konſervative und 
katholiſche. Demnach bewerben ſich jetzt 82 Kandidaten im Seine⸗ 
Departement. Der Herjog von Decazes hat gegen den bonapar⸗ 
tiſtiſchen Agenten Desprez, der ihn in verſchiedenen Wahlverſamm⸗ 
lungen ehrenrühriger Dinge beſchuldigt hat, eine Klage angeſtrengt. 
Die Finanzkreiſe rechnen auf das Wahlergebniß im gemäßigten 
Sinne. — Die Rede, mit welcher König Alfons die Kortes eröffnet, 
hat in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ſehr günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen, Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz haben die Mitthei⸗ 


lung, welche Marſchall Mac Mahon auf dem Balle in der deutſchen 
Botſchaft der Königin Iſabella gemacht hat, beſtätigt. Heutige Tele⸗ 
gramme machen wahrſcheinlich, daß bei Toloſa eine entſcheidende 
Schlacht bevorſteht. — Der hier akkreditirte portugieſiſche Geſchäfts⸗ 


träger Baron Santos iſt zum Geſandten Portugals in Petersburg 
ernannt worden. 


el u. 


Das Organ des Vatikans die „Voce della Verita“ leiſtet nach 
ſtehende Aufſtellung von Friedens bedin gungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Kurie: 

„J) Legt die Maigeſetze in den Kaſten und denkt ein ehrliches und 
brüderliches Einverſtändniß zwiſchen den zwei Gewalten, zu dem Ihr 
immer Seine Heiligkeit bereit finden werdet. 2) Setzt die Geſetze wie ⸗ 
der in Geltung, wie fie unter dem trefflichen Friedrich Wilhelm IV. 
waren, deſſen Name ganz Deutſchland fo theuer iſt. 3) Setzt die Bi ⸗ 
ſchöfe, Pfarrer, Prieſter und Mönche, die Nonnen in ihre Sitze und 
Klöſter wieder ein, mit der Sicherheit, daß ſie ſich für die erduldeten 
Leiden einzig dadurch rächen werden, daß ſie Tag für Tag für das 
Wohl des Landes und der Dynaſtie beten und arbeiten. 4) Gebt das 
ungerecht Geraubte zurück und entſchädigt ſo viel als möglich die Kir⸗ 
chen, Biſchöfe, Klöſter und Private für den ihnen angerichteten Schaden. 
5) Gebt dem Profeſſor v. Schulte und ſeinem Biſchof Reinkens einen 
Zwanaspaß nach Auſtralien mit 1000 Franken Penſion, damit fie 
nicht Hungers ſterben. 6) Den wenigen Altkatholiken gebt auf zu wäh 
len, ob ſie wieder Katholiken werden oder offene Proteſtanten werden 
wollen. Wir ſind bereit, ſie gratis und ſchmerzlos abzutreten. Thut 
dieſe Dinge und Alles ift zu Ende. Und über dieſe fünf ſchrecklichen 
Jahre und die zehn, die ihnen vorausgegangen, wird der Papſt feine 
zur Verzeihung geneigte Hand erheben.“ 

Wenn nichts weiter, ſo gewinnt man aus dieſen Vorſchlägen des 
Jefuitenblattes die tröſtliche Ueberzeugung, daß weder die Gefangen⸗ 

ſchaft des Papſtes noch die grauſe Chriſtenverfolgung in Deutſchland 
die Karnevalslaune der päpſtlichen Publipiften beeinträchtigt hat. 

Die „Korr. Hoffm.“ ſchreibt: „Zur Romfahrt des far: 
dinals Hohenlohe wird erläuternd hervorgehoben, daß das 
Verhältniß des Kardinals zum Papſte ein im vollen Sinne des 
Wortes freundſchaftliches, ja herzliches war. Pius IX. und der Kar⸗ 
dinal verkehrten äußerſt häufig brieflich und auch per Draht mitein⸗ 
ander und faſt keine Woche verging, wo nicht ein Brief oder ein Te⸗ 
legramm vom Papſte an den Kardinal nach Schloß Schillingsfürſt 
und auch umgekehrt kam, namentlich im letzten Jahre, wo der Kardi⸗ 
nal an den Folgen einer Laxation des Fußes häufig das Zimmer hüten 
mußte. Mit der größten Bereitwilligkeit wurde ſtets der erbetene Ur⸗ 
laub des Kardinals vom Papſte bewilligt. Nach den Aeußerungen des 
Kardinals zu ſchließen, wird derſelbe im kommenden Frübjahr feinen 
beſtändigen Wohnſitz wieder in Schillingsfürſt nehmen. 

Ueber die bereits telegraphiſch gemeldeten Schritte, dem berühmten 
deutſchen Gelehrten Gregorovius durch Verleihung des 
Bürgerrechts der Stadt Rom eine Auszeichnung zu gewähren, wird 
jetzt folgendes Nähere bekannt: „Eine Deputation römiſcher Bürger, 
beſtehend aus dem Fürſten Ruspoli, dem Profeſſor Ciampi und den 

Herren Leoni und Cagiati, begab ſich am 12. Februar zu dem Syndi⸗ 
kus von Rom, Cavaliere Venturi, und überreichte ihm folgende, von 
einer großen Anzahl der hervorragendſten Bürger unterzeichnete Peti⸗ 
tion: „Wir Unterzeichneten wenden uns an Sie mit der Bitte, dem 

Gemeinderath den Vorſchlag zu machen, dem ausgezeichneten Cavaliere 

Ferdinand Gregorovius das römiſche Bürgerrecht zu verleihen. Die 

Anſprüche, welche dieſen berühmten Mann einer ſolchen Ehre würdig 

machen, ſind in ganz Italien ſo bekannt, daß wir verſichert ſeit kön⸗ 

nen, daß das betreffende Dekret mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
werden wird. Gregorovius lebte über fünfzehn Jahre in Rom und 
lebte dort mit einer ſolchen Liebe für Rom und das herrliche 

Italien, wie es bei vielen Italienern zu wünſchen wäre. Er bat un⸗ 

ſere Literatur mit einem ſchon lange erſehnten Werke (,„Geſchichte von 

Rom'“) bereichert. Er zeigte ſich während der ganzen Entwickelung 

ſeines intellektuellen Lebens beſtändig als einen Italiener und beſon⸗ 

ders als Römer, ſo daß das Dekret, welches ihn zu unſerem Mitbür⸗ 
ger ernennt, nur zum allgemeinen Wohlgefallen eine Thatſache ſank⸗ 
tioniren wird, die bereits von der auserwählteſten Bürgerſchaft des 

Landes anerkannt iſt.“ 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Mit Recht weist die „Preſſe“ auf die neueſten Verpflichtungen 
hin, welche der Türkei in den nächſten Wochen entſtehen werden, ſo⸗ 
bald nach Aufhören der Feindſeligkeiten, vorausgeſetzt, daß es dazu 
kommen ſollle, die bos niſchen Flüchtlinge in ihre Heimath zurück⸗ 
ſtrömen. Sie ſagt: „Man kann Oeſterreich nicht zumuthen, daß es, 
nachdem es bereits Millionen für die Unterſtützung der Flüchtlinge 
verausgabt, auch jetzt noch, wenn die Waffenruhe eingetreten iſt, dieſe 

Laſt geduldig fortſchleppe; daß ſeine Steuerträger in eine noch größere 
Geldbuße verfallen für die Fahrläſſigkeit und Sorgloſigkeit der türki⸗ 
ſchen Nachbarn. Ebenſo wenig kann ein Gleiches dem weit ärmeren 

Montenegro angeſonnen werben, wo bekanntlich an 30,000 Flüchtlinge 
hungern, während gegen 70,000 in Dalmatien und der kroatiſch⸗ſlavo 
niſchen Grenze ihr Aſyl gefunden haben. Die Rückkehr diefer Flücht⸗ 
linge muß beſchleunigt werden, damit dieſelben noch Zeit zum Anbaue 
ihrer Felder haben, damit nicht die heurige Ernte verloren gebe und fie 
noch ein volles Jahr lediglich auf die Mildthätigkeit angewieſen blei⸗ 
ben. Wie die Türkei ſich mit der in dieſer Flüchtlingsfrage an ſie 
herantretenden ſchweren Aufgabe abfinden wird, haben glücklicherweise 
nicht wir zu beſtimmen. Daß dieſelbe den Staatsmännern der Pforte 
augenblicklich wohl weit mehr Verlegenheiten verurſachen mag als alle 
übrigen fatalen Geſpenſter, welche der bosniſche Aufſtand heraufbe⸗ 
ſchworen, iſt zweifellos, aber ſchließlich auch für Europa gleichgültig.“ 

Das bereits telegraphiſch erwähnte wichtige Geſetz, welches 
die Pforte bezüglich der Er werbung von Grundeigen⸗ 
thum aus Staatsbeſitz durch Chriften promulgirt bat, 

lautet im Wortlaut folgendermaßen: a 

Art. 1. Die muſelmänniſchen und nichtmaſel nänniſchen Unter 
thanen des Reiches werden obne Unterſchied Ackerland erwerben kön. 
nen, ebenſo folche zu Pachthöfen oder zu Dörfern gehörende Gründe, 
wenn ſie Eigenthum des Staates oder der Vacouſs, im Wege der 
Verſteigerung, oder, wenn fe Privaten gehören, im Wege der Ueber 
tragung. In dem Falle, wo gewiſſe, dem Staate oder den Bacoufg 
gehörende Lündereien in Gemäßheit eines alten Herkommens an nicht⸗ 
muſelmänniſche Unterthanen des Reiches nicht übertragen werden 
könnten, wird dieſes Herkommen abgeſchafft und die Beſtimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes werden ohne Unterſchied in Anwendung 
gebracht werden. 


* 


Art. 2. Die Uebertragung von Gründen und unbeweglichem 
Eigenthum zwiſchen muſelmänniſchen und nichtmuſelmänniſchen Unter 
thanen wird, den Beſtimmungen des dieſen a regelnden Ge⸗ 
ſetzes entſprechend, mit vollſtändiger Gleichheit bewerkſtelligt werden. 

Art. 3 Die muſelmänniſchen und nichtmuſelmänniſchen Land⸗ 
wirthe auf gewiſſen Pachthöfen werden bei der Erwerbung der ver- 
käuflichen Gründe, ſet es im Wege der Verſteigerung, ſei es im 
Uebertragungswege ſeitens der Privaten, das Vorzugsrecht genießen. 


Tarkamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Februar. Der Abgeordnete v. Denz in hat nun 
mehr ſeinen mehrfach beſprochenen Antrag eingebracht. Derſelbe 
lautet: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Der mittelft 
Schreibens des königlichen Staatsminiſteriums vom 12. November 
1873 dem Haufe der Abgeordneten zur weiteren Verantaſſung über⸗ 
ſandten Bericht der Spezial⸗Kommiſſion zur Unterſuchung des Eiſen⸗ 
bahn Konzeſſions Weſens — Nr. 12 der Druckſachen des Abgeordneten⸗ 
bauſes aus der Seflion 1873-1874 — nunmehr baldigſt, jedenfalls 
aber noch in dieſer Seſſſon zur Berathung zu ziehen.“ 

In den Motiven heißt es: Es iſt eine berechtigte Forderung des 
Landes, daß der von der Unterſuchungs⸗Kommiſſion erſtattete Bericht 
zum Beſten der allgemeinen Wohlfahrt durch Berathung der fachlichen 
Momente nutzbar gemacht werde für die Entſcheidung der Frage, ob 
die jetzige über die Aktien Unternehmungen beſtebende Geſetzgebung 
einer Reviſion bedarf — Als Antragſteller fizurirt der Abg. v Den 
zin; unterſtützt iſt der Antrag von den Abgeordneten der alt⸗kon⸗ 
ſervativen Fraktion, einer großen Anzahl der Neu⸗Konſervativen und 
des Centrums Auch mehrere Mitglieder der national liberalen Frak 
tion haben den Antrag unterſchrieben; die Frei⸗Konſervatven haben 
durch Fraklionsbeſchluß eine Bethetligung abgelehnt, weil es ihnen 
darum zu thun iſt, aufregende und die Gemüther erhitzende Debatten 
zu vermeiden. Nur der Abg. v. Kardorff und noch ein zweites Mit: 
glied der Fraktion baben dem Antrag ihre Unterſchrift gegeben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19 Februar. 


r. Der emeritirte Geiſtliche Frank, welcher bisher als Hilfs: 
geifllicher an der hieſigen Dominikanerkirche fungirte, und gegen den 
vor Kurzem ein Plakat an den Thüren dieſer Kirche angeſchlagen war, 
verrichlet ſeitdem keine kirchliche Handlungen mehr. Als er nämlich an 
dem Tage nach der Anbeftunz des Zettels, auf welchem die von ihm 
verrichteten geiſtlichen Handlungen für ungiltig erklärt wurden, des 
Vormittags die Kirche betrat, um eine Meſſe zu leſen, war es ihm 
bereits aufgefallen, daß zuvor von dem Kirchendiener nicht geläutet 
worden war; und als er dieſen befragte, aus welchem Grunde das 
Läuten unterblieben ſei, erklärte derſelbe, der erſte Geiſtliche an der 
Kirche, Kantorski, habe ihm unterſagt, zu läuten und dem Geiſt⸗ 
lichen Frank fernerhin die geiſtlichen Gewänder zu einer gottesdienſt⸗ 
lichen Handlung einzuhändigen. Seitdem hat der Geiſiliche Frank 
auch weiter keinen Verſuch gemacht, in der Kirche eine geiſt⸗ 
liche Amtshandlung zu verrichten. Indeſſen iſt gegen den Geiſt⸗ 
lichen Kantorski die Unterſuchung eingeleitet worden, ob er ſich einer 
Ueberſchreitung feiner Amtsbeſugniſſe ſchuldig gemacht habe, da das 
Entziehen der geiſtlichen Gewänder nur dem Biſchofe zuſtehen ſoll 
Das Zuſammentreffen der öffentlichen Plakate und der Maß regel des 
Geiſtlichen Kantorski ift in der That auffällig, und die Abläugnung 
des „Kuryers“, daß jene Plakate, welche die Unterſchrift „Delegatus 
sedis apost.“ trugen, durchaus nicht von der geheimen Dibzeſanver⸗ 
waltung herrühren, muß jedenfalls einigen Zweifeln begegnen. 


— Der Fanatismus des . Vielgrzum“ gegen alles Deutſche 
hat in der legten Zeit einen Höhepunkt erreicht, der faft an das Un ⸗ 
glaubliche grenzt. Das pelpliner Jeſuitenblättchen veröffentlicht an 
der Spitze ſeiner letzen Nummer ein Gedicht „die polniſche Sprache“, 
dem wir einige Strophen entnehmen, um unſern Leſern einen Begriff 
von der grenzenloſen Erbitterung der peilpliner Dunkelmänner zu 
geben. „Wer die Sprache unſerer Feinde (die deutſche Sprache) redet, 
der iritt die Gebeine feiner Väter mit Verachtung, der ift im Geiſte 
ein Sklave und verſinkt im Schlamme der Gemeinheit... Polin, 
f.t du uns in deinem häuslichen Kreiſe eine Abwehr gegen den Feind, 
ſtoße ihn mit einem polniſchen Worte hinweg, wie den Teufel mit ge: 
weihtem Waſſer.. .. Ihr Milter der zukünftigen Mütter, ſchreibt 
in die Seelen eurer Kinder mit feuriger Inſchrift, dat Derjenige, der 
die Feinde (die Deulſchen) in fein Haus einführt, ſich ſchändek und 
fein Volk verräth und daß er mit jedem fremden Worte den Mord 
an feinem Vaterlande vervollſtändizt.“ Und Derartiges ſchreibt das 
pelpliner Jeſuitenblatt unter der Aegide eines deutſchen Biſchofs, 
ver zu Pelplin feinen Sitz hat! Man behauptet ſogar, der „Pleigriym“ 
wecbe aus der biſchöflichen Kaſſe unterſtützt und ſei ein offinbfes 
Reptil des Herrn v. d. Marwitz. 


— Den „Pielgrzym“ beunrubigt der Umfland, daß außer dem 
Pfarrer Golembiomstı zu Plusnitz der Propſt Borraſch in Oliva 
der Einzige in der kulmer Didsefe iſt, der nach Einſtellung der Staats 
leiſtungen für die katholiſchen Geiſtlichen, aus der Regierungskaſſe fein 
Gehalt bezieht. Die Parochianen von Oliva werden jedenfalls bereits 
ordentlich bearbeitet, denn der „Pielariym“ meint, daß fie ſehr beunru⸗ 
higt find und feit länger als 4 Wochen auf eine endgültige Erklärung 
ihres Pfarrers warten, ob er die kirchenpolitiſchen Geſetze aner kenne. 
In Folge deſſen beſuchen ſogar Einige nicht mehr den Gotlesdienſt des 
Pfarrers Borraſch, und wollen leber den weiten Weg nach der Domt- 
mukanerkirche zu Danzig machen. Uns ſcheint aus dieſer Mittheilung 
hervorzugehen, daß die Gemeinde in Oliva ganz rubig iſt, und einige 
Fanatiker ſich bisher vergeblich anſtrengen, mit Hilfe des „Bielgriym” 
die Gläubigen gegen ihren Pfarrer aufzubetzen. 


r. Erledigte katholiſche Pfarrſtellen. Im Laufe d. J. 1875 
wurde im Regierungsbezirk Poſen das Vermögen von 15 erledii en 
katholiſchen Pfarrßellen mit Beſchlag belegt, und zwar den Pfarrſtellen 
zu Betſche. Cerekwica, Czempin, Duſznik, Grätz, Jankow, Kainſcht, 
Kalau Kotlow, Lache, Lukom und Lezec, Meſeritz, Ovorntt, Pawlowitz, 
Szemborowo. Das Vermögen dieſer ſämmtlichen Parochteen wird 
gegenwärtig von den auf Grund des Geſetzes über die Verwaltung 
erledigter katholiſcher Bisthümer eingefegten Verwaltern adminiſtrirt 


r. Die Lokal: Schulinſpektion iſt im Regierungsbezirk Poſen 
während o. 3. 1875 nach dem im „Sach⸗ und Namen ⸗ Regiſter zum 
8 e Regierung zu Poſen“ enthaltenen Zufammenſtel⸗ 
lung 115 Fatbolifhen Geiftlichen entzogen, und dafür übertragen wor. 
den 13 Kreisſchulinſpekloren, 4 Lehrern, 11 Diſtriktskommiſſarien, 10 
Bürgermeiſtern, 3 anderen (königlichen) Beamten, 3 Aerzten und Apo⸗ 
thekern, Wee Wk Gutspächtiern, 6 Gutsverwaltern. 

= beiter? Auswanderung nach Mecklenburg. r 
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vermiethet haben. Der „Oredownik“ klagt, daß den Leuten dase 
eine ſehr ſchlechte Nahrung gereicht wird und daß es ihnen auch ME 
geſtattet ſei die katholiſchen Feierta je zu halten. Deshalb warnt 
die polniſche Landbevölkerung ſich tom den Agenten anwerben 
laſſen. Y 
r umnumerirung. Nachdem bereits vor etwa 2 Jahren! 
Mühlen und or Friedrichsſtraße umnummerirt worden waren, 
neuerbinas die Ummumerirung der St. Martinsſtraßſe mit! 
Hohen Gaſſe, der Berlinerſtraße mit der St. Pauli Kirchſtraß ki 
der Neuenſtraße und des Grabens mit der Bade⸗ und We ei 4 
gaſſe erfolgt, und fteht ferner die Umnumerirung der Walltſchen 
ftraße und der Teichſtraße bevor. Dieſe Veränderung ie 
Straßennummern iſt vornehmlich dadurch nöthig geworden, daß Luk! 
durch die Anlegung von Feſtunzsbanten mehrere Grundſtücke Janz 
Wegfall gekommen, theils aber auch manche Grundſtücke parzellirt 
bebaut worden ſind Auf der St. Martinsſtraße waren die fr 
Grundſtücke 47—54 durch die Anlegung des Berliner Thors verſchu 
den; die Berlinerſtraße fing bisher mit 10 an, indem die Nummer 
1—9 ſich auf den Grundstücken an der Südſeite des Wülhelmspl g 
befanden; auch wurde bisger die Pauli Kirchſtraße zu der Berl 00 
ſtraße gerechnet, während fie gegenwärtig eine heſondere Straße ine“ 
det. Auch auf der Neuenſtraße war bisher die Numerirung 1 
ſebr unvolllommene, und auf dem Graben waren mehrere Grun mic h 
(13—24) durch den Keftungsbau in Wegfall gekommen, cbenſo 1 
der Walliſchei (46 — 56) durch die Anlegung des Vorflutharabens # 
der Dombrücke. 175 
r. In Angelegenheit der ueberwölbung der Bogdanka 
nerhalb der Stel Poſen von der gatochwlu'ſchen Müble obwäris 
den am 17. b. Pe. auf em Pol ierdiretlortum unter Vorſitz des Pol 
zeipräftsenten Staudy aufs Neue Verhandlungen darüber ſtatt, ) 
die Nothwendigkeit der Ueberwölbung der Bogdanka anerkannt WET 
und die As jazenten bereit ſeien, die Koſten der Ausführung zu trage, 
Die anweſenden Vertreter des Magiſtrats machlen geltend, da 3 
gegenwärtige Augenbuck zur Ausführung, dieſes Unternehmens 
günſtig fei, da ſich durch die Kamalifirung der Sta bt die 
hältmffe der Bozdanka fo welentlich ändern würden, daß abgewan 
werden müſſe, bis die Kanaliſation durchgeführt ſei; erſt dann on 
über dies erwähnte Projekt weiter unterhandelt werden; es moch 
detzwegen die Verhandlungen über dieſes Projekt ſo lange au 
werden, bis die Verhandlungen über die Frage der Kanaliſtru 
Ende geführt ſeien, was vorqusſichllich im Laufe d. J. erfolgt E 
werde. Mit Rückſicht hierauf beſchloß die Verſammlung die Verkagln 
der Angelegenheit. 


— Neue Nuſtikalvereine Das „Landw. Zentral-Blatt“! 
Folgendes mit: „Als erfreuliches Zechen d für, daß auch unter 
kleineren Beſitzern in unterer Provinz das Beſtreben nach Erweile 
ihrer Kenntniſſe durch Austauſch von Anſichten und Erfahrunge 
mimmt, iſt die Begründung zweier neuer Ruſtikalvereine zu betrat 
don denen der eine in Pyr zyce und Umzegend im Kreiſe fi 
ſchin, dem Hauptvereine zu Poſen, der andere zu Frauſta d n 
landwirthſchaftlichen Vereine ver Kreiſe Koſten, Frauſtadt und K 10 
ſich angeſchloſſen hat. Vorſitzender des erſtgenannten tft Herr WI 
ſchaftsinſpeklor Schumacher in Pyrczyce, des letztgenannten ie 
Rentter Ramke in Franftadt., Hoffentlich finden dieſe guten Beiſple 
vielſeilige Nachahmung.“ g N 


— Der pofener Landwehrverein, gegründet am 13. M 
1867, umfaßt nach der neuenen Zuſammenſtellung 1522 Mittel 
(incl. 52 Offizteren), außerdem 14 Ehrenmitglieder (Spitzen der 2 
und Militär. Behörden) und 5 Wohlihäter des Vereins. Das Of 
col pe, in welchem 36 Mitgliecer der evangeliſchen, 14 der kalbol 
und 2 der molatihen Religion angehören, befieht nach den Mi 
chargen aus: 1 Oderſtlieutenant, 1 Major, 8 Hauptleufen, 6 B 
Litutenants, 31 Sekonde Lieutenante, 3 Slabsärzten, 1 Militär 
lichen, 1 Stabs Apotheker. Nach der Zwil⸗Slellung zählt das 
gier corps: 1 Polzei⸗Präſidenten, 24 Beamte, 2 Rechtsanwälte, 3 
1 Geiſtlichen, 1 Apotbeter, 4 Gatsbeſitzer, 2 Brauereibeſitzer, € 
leute, 3 Rentiere, 1 Baumeiſter, 1 Lehrer, 2 Penſionäre. Voß ? 
Difisieren machten die Feldzüge mit! 1813 15 die Freihellskriege 
(Hauptmann Bläfing, Pr. rieulenant Zobel); den Feldzug 1866 ge 
Dänemark 1; die Feldzüge 1866, 70, 71 gegen Oeſterreich und 
reich 21 Difistere. Die ordentlichen Mitglieder des Vereins Jah 
1470 Kameraden. Davon geböcen 741 der evangellſchen, un 
buholiſchen, 28 der moſaiſchen Religion an. Nach der Militärchet 
finden wir unter dieſen Kameraden: 69 Feldwebel, Wachtmeiſſer u. % 
279 Sergeanten und Unteroffiziere, 182 Reſerviſten, 547 kin 
342 Laneſtürmer, 51 Invaliden. Es dienten: Bei der Jaſanleg 
1047, Achllerie 233, Kavallerie 116, Pionterweſen 37, Train h 14% 
bet der Marine 4. — Fits machten mit: a) die Freiheitstg 
5 Kameraden, b) den Felozug 1864 gegen Dänemark 13, c) den Felde 
1866 gegen Oeſterreich 327, d) den Feldzug 1870 71 gegen Franklin 
557 Kameraden. — Nach der Stellung im Zwil finden wer unt 
ordentlichen Mitglievern des Landwehrvereſus: 61 Beamte, 210 U 
beamte, 58 Kaufleute, 46 Reſtaurateure, 539 Handwerker, 3 B 
beſitzer, 2 Hotelbeſitzer, 4 Wirthſchaftsbeſitzer, 5 Rentiers, 2 
2 Thierärzte, 1 Wundarzt, 30 Kellner und Lohndiener, 444 U 
13 Schiff r, 19 Nachtwächter. Von dieſen Mitgliedern find ve 
rathet: 1274, verwittwet oder ledig 196 Rechnen wir auf die 
beiratheten Kameraden durchſchnittlich die Zahl von 3 Kindern 
umfaßt der Landwehrverein 6370 Seelen, repräſentirt mithin die 
völkerung einer gar nicht kleinen Stadt. } 
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atz in Küſtrin, Schmid, Major vom Stabe des Ingen. Corps, 
mmdr. des Hannover. Pion.⸗Bats. Nr. 10, ernannt Koliſch, 
low. vom 2. Bat. (Liegnitz) 2 Weſtpreuß. Landw⸗Reg. Nr. 7, 
ec.-Lt. der Reſ. des Kaiſer zn Garde⸗Greu.⸗Riats. Nr. 2, 
Im Wojtowski, Vije⸗Wachim. vom 2. Bat. (Wiesbaden) 
fan au. Landw.⸗Reg. Nr. 87, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Niederſchl. 


— Scheibert, Major vom Stabe des Ingenieur ⸗Corps, zum Ingen. 
de 


ats. Nr. 5 befördert. Graf v. Roedern, Gen.-Mujor und 
dr. d. 4. Kav.⸗Brig., in Genchmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
Gen. Lt. mit Benfion zur Disp. geſtellt. v. Rex, Gen.⸗Maſor 
zuletzt Oberſt und Kommdr. des 3. Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 58, 
einer Penſion zur Disp. geftelt. v. Bontn, Gen.⸗Major vom 
des Ingen. Corps und Präſes des Ingen.⸗Komites, in Geneh⸗ 
27 feines Abtpiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp. geſtellt. v. 
tim, Oberſt Le. zur Disp., von der Stellung, als Bez. Kommdr. 
Bals. Wehlau) 1. Oſtpr. Landw. Regts. Nr. 1, unter Erthei⸗ 
der Erlaubniß zum Tragen der Unifoem des Gren.⸗Regts. Kron⸗ 
1 (l. Oſtpreuß.) Nr. 1, entbunden. Grabe, Oberſt⸗Lt. zur Disp., 
a la suite des Oſtpreuß Fuß⸗Art Reats. Nr. 1 und Art. 
vom Platz in Königsberg, zum Bejirke⸗Kommdr. des 2. Bats. 
lau) 1. Oftpreuß. Landw.⸗Reate. Nr. 1 ernannt. v. Knobelsdorff, 
und Kommdr. des Gren.⸗Regts. Kronprinz (1 Oſtpreuß.) Nr. 1, 
enehmigun! ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Regts.⸗ 
orm zur Disp. geſtellt. v Windheim, Major vom 3. Oſtpreuß. 
„Reg. Nr. 4, mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivil⸗ 
it und der Uniform des 1. Thüring. Inf.⸗Reg. Nr. 31 der Abſchied 
at. Caspari, Major vom Weſtfäl. Füſ.⸗Reg. Ne. 37, mit 
n und der Uniform des 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Rig. Nr. 44, der Ab⸗ 
bewilligt. Graf v. d. Schulenburg, Pr.⸗Lt. vom Weſtpr. 
„Reg. Nr. 1, ausgeſchieden und zu den Rei. Offiy des Regts. 
treten. Opitz, vom Weſtpr. Kür. Reg. Nr. 5, unter dem ge 
en Vorbehalt ausgeſchiedener Sek. Li. in die Kategorie der Reſ.⸗ 
übergetreten und als ſolcher dem Weſtpr. Kar. Reg. Nr. 5 zus 
Martelleur, Oberſt z. D., von der Stellung als Bezirks⸗ 
Mdr. des 2. Bats. (Fulda) 2. Thüring. Landw. Regts. Nr. 32 
unden. Pabſt, Oberſt 3. D., von der Stellung als Bez⸗Kommdr. 
1 Bats. (Darmſtadt I.) 1. Großherzoal. Heſſ. Landw. Regts. 
Us entbunden. Harbus, Ob. Li. vom 2. Magdeburg. Jaf.⸗Reg. 
2, mit Penſion und der Regte.⸗Unſform der Abſchied bewilligt. 
| v. Baſſewitz, vom Thüring. Huſ. Rez. Ne 12, unter dem geſetzl. 
halt ausgeſchiedener Sek. Lt. der Abſchied bewilligt. v. Groß 
„Oberſt 3. Disp., von der Stellung als Bezürks⸗Kommdr. des 
en, (Kirn) 7. Rhein. Landw. Reatd. Nr. 69 entbunden. v. Klein, 
und Kommdr. bes 2. Schleſ. Gren. Regis. Nr. 11, mit Peaſion 

der Regis. Uniform der Abschied bewilligt. v. Neumann, 
von der Landw. Kav. des 2. Bates. (Freiſtadt) 1. Niederſchleſ. 

N Reg. Ne. 46, mit ſeiner bisherigen Uniform der übſchied ber 
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ug, Die Witterung in der nördlichen Hälfte von Europa hat ſich 
en ken Witierungaperichten ber hamburger Seewarte in der Zeit 
(4,01. bis 17. d. M. wefentlich geändert, und zwar iſt dieſer Um⸗ 
ale von bieberigem Froſtwetter zu entſchledenem Thauwetter mit 
ö 15. und 16. d. M. eingetreten; nur im öſtlichen und nördlichſten 
herrſcht im Gegenſatze zu dieſem Thauwetter eine bedeutende 
Die füdweſtliche Windrichtung iſt die herrſchende geworden 
ty 008 Barometer im gefammten Beobachtungsgebiete erheblich, um 
Alen Mm., geſunken. Faſt überall iſt der Himmel bedeckt und von 
Varo Orten wird Regen gemeldet. — Am 11. Februar betrug der 
( Herdmeterſtand 752 bis 770 Mm, an vielen orten fiel Schnee, über 
Feulſgdeſtdeniſchland wehte ein ſchwacher Südweſt., über Nordofts 
land Südofiwind. Temperatur war um § Uhr Morgens in 
dung dad — 1,7 C. (Hamburg) bis — 141 (Leipzig); in Peters⸗ 
kau, Haparanda — 15,6 bis — 18,6%; in Paris — 92, in 
ru Balentia, St. Mathieu dagegen 24 bis 80 — Am 12. 
is maß, war das Barometer faſt überall ein wenig geſtiegen; leich ie 
. Bine „(übliche Winde wehten in Nordweſtdeutſchland. Starker 
war in Paris (— 10,2% und am Oderrbein (Karlsruhe — 13,09; 
orddeutſchland — 1.3 (Berlin) bis — 7.3 » (Leipzig). In ganz 
europa war die Temperatur unter Null; nur in Batentta, St. 
eu, Helder über Null. — Am 13. Februar war die Temperatur 
derall geſunken, namentlich herrſchte in Oſtfrankreich, Süddeutſch⸗ 
und Oeſterreich ſtarker Froſt (Wien — 14,0, Karlsruhe — 12.60, 
12 4%, Breslau — 13,1). Ueber en at wehten mei⸗ 
heil mäßige füdliche Winde. — Am 16. d. M., nachdem bereits 
endes der Witterung eingetreten, wurde Deutſchland, 
er aland und theilweiſe Frankreich von einem ſtarken Südwert 
Went allgemeines ſtarkes Thauwetter. In gam Deutſchland und 
geſten war Regen gefallen, in der Nacht hakte Süd» und Mittel« 
dc end Sturm. — Am 17 Februar betrug der Barometerſtand 
762 Mm.; an faſt allen Orten wehten ſchwache Südweſtwinde, 
in Haparanda, Stockholm Nordoſtwind; der Himmel war überall 
und an vielen Orten regnete es. In Norddeutſchland betru 
emperatur 1,3 bis 50 (Berlin); in Süddeutſchland 5,4 (Wien 
A Karlsrube); in Memel — 4,0, in Petecsburg — 21,47; in 
ur — 15,7; in Stockholm — 9,1; in Haparanda — 13,70; 
ris, St. Mathieu, Valentia 10,0 bis 11,1; in Thurſo, Helder, 
2 3,3 bis 5,0 C. 
Im Volksgartentheater kommt am nächſten Montage, 21. 
Jar, zum erſten Male zur Aufführung das biſtoriſche Schauspiel 
ippine Welfer”, und zwar zum Benefü für Frl. Schlei⸗ 
der erſten tragiſchen Liebhaberin dieſes Theaters. Nach ihren 
en BER REN Leiſtungen zu urtbeilen, wird Fräulein 
it gewiß auch die Titelrolle dieſes Schauspiels zur Geltung 


Aa Standesamt der Stadt Bofen. In der Woche vom 
Net 272 bis incl. 19. Februar ſind zu den Standesregiſtern ange⸗ 
orden: 
35 Geburten (13 weniger als in vorhergehender Woche), und 
ws männliche und 17 weibliche, darunter 7 uneheliche. 
45 Sterbefälle (alſo 10 mehr als in der vorigen Woche). Die Zahl 
rbenen überragt daher die der Geborenen um 10. Von den 
nen waren 25 männlich, 20 weiblich, und befanden ſich 
ter 19 Kinder unter 1 Jahre. ö 
13 Eheſchließungen. Von dieſen waren 6 rein katholiſch, 
ade eſaiſch Bei 2 Miſcheben war der Mann katholiſch, die Frau 
U und bei 1 Miſchebe die Frau katboliſch und der Mann 
ich Bor der Verehelichung wohnten 5 Paare in einem und 
Haufe. 8 der Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 21 aus 
en, 2 aus moſaiſchen, 4 aus rg Ehen. Bon den 
a denen waren 22 evangeliſch, 20 katholiſch, 2 moſaiſch, 1 alt: 


St Waſſerſtand der Warthe, welcher bercits auf 5 Fuß 
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geſunken war, iſt in Folge des Thauwetters der letzten Tage 
5 "rn Fuß 10 Boll gestiegen, und ift bei anhaltendem Thau⸗ 
8 ohl ein weiteres Steigen zu erwarten. 


allen des Rauches blinder Feuerlärm. 
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Rn dem Neuſtädtiſchen Markte wird der eine der dorti⸗ 
Rafenpız e 1 de Siber cen Haufe) von den An⸗ 
Angel ach als Ablagerungeplag für Schmutz und Kehricht ur 
Vent auch find die Barrieren, die dieſen Platz umgeben, bereits 
den. E Abgebroden und wahrſcheinlich als Brennholz verwendet 
wäre wünſchenswerth, daß dieſem Unfuge geſteuert würde. 


N 50 
N hieſige Zigarrenarbeiter hielten geſtern in einem Lokale 
. a a e eine Berfammlung ab und beſchloſſen, wegen 
\ Ban, Des Lobnes die Arbeit in den Fabriken, in denen fie bis⸗ 
8 it waren, einzustellen. Große Mißſtimmung fol, wie man 


Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Februar 1876. 


höct, unter den Zigarrenarbettern auch eine neuere polizeiliche Anord⸗ 


uf der Breitenſtraße entſtand geſtern Nachmittags durch 


nung erregen, welche die Trennung der Geſchlechter in den Fabrik⸗ 
räumen und die direkte Ablöhnung der Zigarrenwicklerinnen anordnet, 


während bir her dieſe Wickterinnen ihren Lohn meiſtens von den Zigar⸗ 


renarbeitern erbielten, denen ſie zugeordnet waren. 

r. Diebſtähle. Geſtern Vormittags boten zwei Männer einem 
Eiſenhändler auf der Breitenftcaße 4 gußeiſerne Ofenthüren mit ber: 
meliſchem Verſchluſſe mm Kauf an. Da der Kaufmann vermuthete, 
daß die Thüren geſtohſen ſeien, fo rief er einen Schutzmann herbei. 
Ehe dieſer j doch herbeikam, hatte ſich einer der Männer bereits ent» 
fernt. Der andere wurde, weil er ſich über den ehrlichen Erwerb der 
Sachen nicht ausweiſen konnte, verhaftet. Er will die Thüren von 
einem „unbekannten“ Manne erhalten haben — Einem Kaufmann auf 
der Großen Gerberſtraße iſt vor einigen Ta zen aus unverſchloſſe⸗ 
ner Küche ein Platteiſen geſtohlen worden. — Ja einem öffeutlichen 
Lokale hierſelbſt find geſtern zwei goldene Trauringe verloren oder ge⸗ 
ſtohlen worden. — In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. wurden 
einer auf ter Gr. Gerberſtraße wohnenden Dame mittelſt Anwen⸗ 
dung von Nachſchlüſſeln aus verſchloſſener Bodenkammer 5 Damen⸗ 
hemden, gez. M. B., 7 Nachtjacken, 2 weiße Unterröcke, 4 Paar Da⸗ 
men Unterhoſen, 4 weiße Tiſch becken davon eine gezeichnet S. Brodzka, 
4 weiße Bettbezüge, 2 weiße Kopfkiſſen Bezüge, 3 Beltlaken und einige 
Kleinigkeiten geſtohlen. — Die vor einigen Tagen von einem Zigarren; 
Arbeiter entwendete Uhr iſt ermittelt und dem Beſtoblenen zürückgege⸗ 
ben worden. Der Dieb hatte dieſelbe an einen Bäckergeſellen ver» 
kauft. — Verhaftet wurde wegen Diehſtahls eine Magd in Jerzyce. — 
In der Nacht vom 9. zum 10. d Mts. iſt aus einem Laden in Guben 
eine große Menge verſchiedener Manufakturwagren gefloblen worden, 
darunter 5 Stück ſchwarzen Sammet im Werthe von 90 bis 105 M., 
diverſe Schürzens, an u. Inletiſtoffe, 2 St. we ßen Domlas im Werthe 
von 45 M. und 10 M., % Stück ſchwarzen Moiree im Werth von 
6 36 M, 3 Stück weißen Sbirting im Werthe von 55 bis 60 M. 
Es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß ein Theil dieſer Gegenſtände 
nach Poſen gelangt ift. — In einem Bäckerladen auf der Wronker 
ſtraße hatte die Meifterin geftern eben 47 Thlr. auf den Ladenkiſch 
gezählt, als ein halbwüchſiger Knabe erſchien, eine Kleinigkeit kaufte. 
von dem aufgezählten Gelde 4 Thlr. an ſich riß und damit entlief. 
Obwobl er ſofort verfolgt wurde, gelang es ihm doch, durch ein Eck⸗ 
157 15 der Schuhmacherſtraße, welches zwei Ausgänge hat, zu ent⸗ 


Frauſtadt, 17. Februar. [Standesprivilegien] Der 
Abdecker Pron, deſſen Vorfahren die Uedelthäter durch das Beil 
in das Jenfeit zu befördern pflegten, beanſprucht auf Grund alter 
Urkunden vie feinen Ahnen zuftehenden Scharfrichter ⸗ Privilegien, ob⸗ 
ſchon er ſelbſt nur noch die Kadaver gefallener Thiere in die Grube 
verſenkt. Er ging fogar fo weit, daß er die den Vorfahren zuſtehen⸗ 
den Rechte für ſich ausdehnte, indem er in den meiſten Ortſchaften 
der nächſten Umgegend fubrenweiſe von den Bauern Stroh veitrieb 
Der Polizeirichter konnte ſich von einem derartigen Rechte nicht über⸗ 
zeu zen und verurtheilte deshalb den Proſt mit Rückſicht auf die Be⸗ 
harrlichkeit, mit welcher derſelbe auf ſeinen Standesprivilegien fußte, 
34 14 Tagen Gefängniß wegen Bettel ns. (No. Anz) 


Koften, 16 Februar. (Deutſch katboliſche Pfarrge⸗ 
meinde.] Am hieſigen Orte beſieht für die deutſch redenden Mit⸗ 
glieder der fatholiihen Pfarrgemeinde eine von einem früheren Kloſter 
übrig gelaſſene Kapelle, an der ein beſonderer Geiſtlicher mit der Ver⸗ 
der zu deutſchen Predigten angeſtellt iſt. Die Kapelle budete 
isher keine beſondere Pfarre, da der daſelbſt fungirende Geiſtliche 
nach feiner Ordination dem Ortspropſte unterſteht, zu Hilfeleiſtungen 
in der Pfarrkirche verpflichtet iſt, und die koſiener deuſſchen Katholiken 
ſich auch bei allen geiſtlichen Bedürfniſſen ſtets an den Pfarrer zu 
wenden hatten, dem allein das Recht zur Führung der Kirchenbücher, 
zur Kontrolirung des Etats der Kapelle ꝛc. zuſtand. Deswegen wurde 
von deutſch⸗katholiſcher Seite heim Oberpräſidenten fen um 
paration von der polnischen Pfarrkirche aud die Bay r 
Kirchenvorſtandes für die Kapelle petitionirt und iſt dies Geſuch vom 
Dberpräfidenten auch genehmigt worden. Im Anſchluß hieran wird 
Folgendes berichtet: N l 

„Nun waren aber die Faiſeurs in einer üblen Lage: Wirkliche 
Dentfhe waren wenige aufzutreiben. Doch man mußte ſich zu helfen: 
im 15. Jahrbundert waren viele glogauer Tuchweber nach Koſten 
übergefiedelt, die ſich natürlich längſteſoweit poloniſirt hatten, daß 
Nichts weiter als ihr deutſcher Name übrig geblieben, während fie 
ſeibſt oft fein Wort Deutſch ſprechen. Deren Namen wurden nun in 
die Lifte der Germanen eingetragen, und zum Vorſteher des Ganzen 
wurden von dem Landrath Delſa zwei Männer auserſehen, von 
welchen den einen eifrige Kirchenbeſucher noch nie in einer katholiſchen 
Kirche geſehen haben wollen, während der andere ein großer Freund 
des nunmehrigen fuldaer großen Pädagogen und früheren koſtener 
Kaplans Schröter iſt. Offenbar gedachte man „ſtaatsfreundliche“ 
Kirchenvorſteher zu erhalten; obwohl die für die deutſche Liſte anneltir- 
ten Polen ſämmtlich dis auf einige Beamten ihre Nationalität rekla 
mirend ihre Namen fireichen 2 kam doch bei der am 8. d. er⸗ 
folgten Wahl ein Kirchenvorſtand und eine Oemeindevertretung zu 
Stande, die für gewiſſe Leute wie die Fauſt aufs Auge paßt. Obiges 
kann auch als Beweis gelten, wie im poſenſchen Statiſtik gemacht 
wird. ban Weiſe fehlte auf der Lifte eine erfletiihe Anzahl 
wirklicher Deutſcher; dieſer Umſtand findet darin ſeine Erklärung, daß 
man ſie für Proteſtanten hielt.“ ; 

Die vorstehenden, durch Anführungszeichen begrenzten Zeilen find 
nicht etwa aus dem „Dziennik' oder „Kuryer Pomanski“ oder ſonſt 
einem deutſchfeindlichen Blatte entnommen, ſondern aus einer koſtener 
Korreſpondenz der ſogenannten „Germania“, die ih nicht begnügt, 
Deutſchlands Ehrennamen zu tragen, ſondern ſich auch noch durch den 
zweiten Titel „Zeitung für das deutſche Volk! ziert. So 
ſchamlos gehäſſig iſt wohl noch nie ein Journal gegen die 125 
Nationalität aufgetreten, als jenes doppelt germaniſche Blatt. Auch 
der koſtener Korreſpondent dieſer „Zeitung für das deutſche Volt“ 
ſcheint ein recht netter Deutſcher zu ſein! 


N 18 818. b. 1. romberger Kredit⸗Verein 
G. Voeltzke.] Am 16. d. M. fand im Lokale des Herrn Hermann 
Krauſe die ſtatutenmäßige ordentliche General Verſammlung des brom⸗ 
berger Kredit Vereins G. Voeltzke hier ſtatt, welche von 25 Aktionären 
beſucht war, die 110 Aktien mit 95 Stimmen vertraten. Dem gedruckt 
vorliegenden Verwaltungsberichte pro 1875, den der perſönlich haftende 
Geſellſchafter erläuterte, entnehmen wir folgende Daten: Das Aktien. 
Kapital, das im Laufe des Jahres durch Ausgabe von 90 Aklien a 
600 Mark um 51 000 Mark erhöht wurde, beträgt jetzt M. 159,000. 
Der geſammte Kaſſenumfatz bat die Höhe von M. 3,613,113 33 er 
erreicht und wurde ein Baarbeſtand don M. 3853 87 auf 1876 porae⸗ 
tragen. Einzablungen auf Depofiten Conto find gemacht M. 259,721 9, 
aus dem Jahre 1874 waren vorgetragen M 85,229 55, abgehoben find 
M. 228,864 28, fo daß ein Behand von M. 116,087 20 verbleibt. Die 
Zinſen dafür betragen M. 5118 60 Wedel find angekauft für M. 
1.473,407 13 und am Schiuſſe des Jahres im Beſtande verblieben M. 
311,914 01 und an Binfen dafür vereinnahmt M. 25,455 60. Gegen 
Unterpfand find ausgeliehen M. 7291 80, im Beſtande blieben am 
Schluſſe des Jahres M. 5796 80 und an Zinſen wurden verdient M. 
373 45. Der geiammte Reingewinn beträgt M. 14 401 76, wovon die 
Akltonäre 10 pCt. Dividende erhalten, und M. 18 31 auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Die General⸗Verſammlung genehmigte dieſe Dir 
vidende ſowie die Auszahlung derſelben ſchon von jegt ab. Demnäch 

berichtete der Vorſitzende des Aufſichtsraths über die im Laufe des 
Jahres vorgenommenen Kaſſenreviſionen, bei denen ſich nichts zu erin 
nern gefunden hat, und hob hervor, daß bei den Wechſelbeſtänden ſo⸗ 
wohl als auch bei den beliehenen Effekten, die aus ſicheren Papieren 
beſtehen, Verluſte ſich nicht befürchten laſſen. Effekten irgend welcher 
Art für eigene Rechnung beſitzt der Verein nicht. Die Reviſtons⸗Kom⸗ 
miſſion hat den Abſchluß pro 1874 geprüft und Decharche beantragt, 


n 1 Brei Ar: 
handelsgericht Hat 


die auch ertheilt wird Bei der Gründung des Vereins war die Zeit⸗ 
dauer deſſelben bis 31. Dezember 1871 feſtgeſetzt und das Weiterbe- 
fiehen bis 31. Dezember 1876 in der General - Berfammlung am 15. 
März 1871 beſchloſſen. Mit 82 von 95 abgegebenen Stimmen wird 
das Wei ſerbeſteten bis 31 Dezember 1886 beſchloſſen. Bei der Ergän⸗ 
zungswabl des Aufſichtsraths wurden 89 Stimmen abgegeben, und die 
ausgeſchiedenen Mitslieder Auguſt Lindner mit 89 und Rentier 
Trauſchke mit 84 Stimmen wiedergewählt. Die Mitglieder der Mes 
viſions⸗Kommiſſion wurden durch Akklamation wiedergewählt 
und die Verſammlung, da die Tages⸗Ordnung erledigt, %. Pu) 
r. Zig. 

J. Inowrazlaw, 18 Fehr. [Rlaffenfteuer. Kreis⸗Wund⸗ 
arzt. Vortrag] Die Summe der im diesſeitigen Kreiſe pro 1876 
aufzubringenden Kiuffenftewer beträgt 59 603 ME. 70 Pf. Hiervon 
entfällt auf die vie: Städte des Kreifed der Betrag von 21.329,50 Ml., 
und zwar zahlt Jrowrazlaw 13.595,30 ME, Strelno 4515.30 Mk., 
Gniewkowo 25723, Mk. Kruſchwitz 796,30 Mt. — Die Kreit-Wund- 
arzt Stelle des diesſeitigen Kreiſes iſt dem praktiſchen Arzt Dr. Sen⸗ 
ſtius üdertragen worden. — Im hieſigen Handwerkerverein hielt am 
15 d. M. Lebrer Krüger einen Vortrag über „das alte und das neue 
deutſche Reich“ Im Vereine ſollen zu Anfang des folgenden Monats 
zwei Vorträge des Dr. Benfey ſtattfinden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Meſeritz, 18. Februar. [Rähmer Aufruhr⸗Sache 
Die abermalige Verhandlung der kähmer Aufruhr Sache nahm 
wiederum zwei volle 8 in Anſpruch, Mittwoch den 16 und Don⸗ 
nerſtag d 17. d. Mis Da bei Gelezenheit der erſten Verhandlung die 
Poſener Zeitung einen ausführlichen Bericht gebracht hat, ſo kann der 
Sachverhalt wohl als genügend bekannt voraus geſetzt werden. Be⸗ 
kanntlich wurde das Erkenntniß erſter Jaſtan vernichtet. weil der 
Charakter des Verbrechens nicht gehörig definirt war. Es galt nun 
zunächſt, in dieſer Richtung ſcharfe Grenzen zu ziehen und dieſelben 
in klarer Weiſe feſtzuſtellen. Deßhalb wurde diesmal namentlich det 
der e auf eine genau präziſirte und erſchöpfende Ausorucks⸗ 
weiſe geſehen. Der erſte Tag der Verhandlung wurde vollſtändig in 
Anſpruch genommen durch die Vernehmung der Zeugen, die, was be⸗ 
ſonders die . betrifft, diesmal in weit größerer Zabl 
vorgeladen waren, als bei den früheren Verhandlungen. Propſt Kick 
war diesmal nicht vorgeladen. Verhandelt wurde zunächſt über das 
Verbrechen im Allgemeinen und nächſtdem über die Betheiligung der 
Angeklagten im Beſonderen. Die Beweisaufnahme ergab im Weſent⸗ 
lichen daſſelbe Reſultat wie in der vorigen Verhandlung. — Den zwei⸗ 
ten Tag füllten die Plaidoyers aus. Es kam dabei wiederbolt zu in⸗ 
tereffanten und umfaſſenden Erörterungen über die Begriffe „Auf⸗ 
ruhr⸗ und Rädelsführerſchaft' zwiſchen der Vertheidigung 
und der Staatsanwaltſchaft — Den Geſchworenen wurden 12 Fra: 
gen zur Beantwortung geſtellt. Die Schuldfragen wurden in Bezug auf 
vier Angeklagte bejaht. bezüglich des einen Angeklagten 
indeß verneint. Das Strafmaß ift daſſelbe wie bei der erſten Ver⸗ 
urtheilung. Hiernach find verurtheilt worden wegen Zuſammen⸗ 
rottung, wobei der bewaffneten Macht mit Gewalt 
Widerſtand geleiſtet wurde: der Eigenthümer Johann No» 
waczinstt aus Kähme zu 9 Monaten Gefängniß, der Fleiſchermet 
ſter Franz Mizgaiski ebensaher zu 9 Monat Gefängniß, der Ei⸗ 
Monat und der 
Binder aus Kähme zu 6 Monaten Ge⸗ 
Der Eigenthümerſohn Leo Wittchen wurde frei⸗ 


genthümer Chriſtian Lamcha aus Alt⸗Zattum zu 10 
Schuhmacher Stantslaus 
fängniß 

geſprochen. 


EB 


n better Juſtam enlidieden, daß Prim Biron 
von Kurland verpflichtet ſei, der Geſellſchaft der Breslau-Warſchauer 
Eiſenbahn 100,000 Thlr. für von ibm geſchehene Aktienzeichnung nebſt 
einer Konventionalſtrafe von 10,000 Thlr. ſammt Verzugszinſen zu 
zahlen. Prinz Biron war bekanntlich Mitgründer der Geſellſchaft und 
alaubte, die Aktienzeichnung fer unverbindlich für ihn, da das Reichs⸗ 
Oberbandelsgericht das Statut der Geſellſchaft als nicht in geſetz⸗ 
mäßiger Weiſe zu Stande gekommen erklärt hatte. Dem Vernehmen 
nach beruht nun ſeine Verurtheilung darauf, daß er ſich nicht auf 
einen Fehler berufen könne, den er ſelber mitverſchuldet habe und 
welcher ihm gegenüber durch Genehmigung des Statuts K fei. 


un Auf der Eiſenbahnſtrecke Köln⸗Verviers iſt in Folge 
eingetretener Ueberſchwemmung des Eiſenbahn Fahrdammes und da» 
durch herbeigeführter an der regelmäßige Eiſenbahndetrieb 
ſeit dem 17. Februar gehemmt. Von dieſem Tage ab muß bis auf 
Weiteres zur Beförderung der Poſt ſtatt des unmittelbaren Weges 
von Köln nach Aachen die Eiſenbahnverbindung über Euskirchen und 
Düren bezw. über Neuß und Düren, zum Theil unter Einſtellung be⸗ 
ſonderer Züge, benutzt werden. Dieſer Umweg wird unter Umſtänden 
eine Bergdgerung bei der Ueberführung der betreffenden Korreſpondem, 
namentlich im Verkehr mit Belgien, Frankreich, England ꝛc., gegenüber 
den Do beſtehenden Beförderungs Einrichtungen, nicht ganz vermei⸗ 
den laſſen. 

** Gelſenkirchen, 18, Februar. Für die Gelſenkirchener Berg» 
wett, Alen Gefell gaft at die Direktion in der geſtrigen Verwal⸗ 
tungsrathsſitzung eine zu vertheilende Dividende pro 1875 in Höhe 
von 10 Prozent nach Abſetzung von über 500 000 Mark Abſchreibungen 
und Reſervevortrag vorge * ER 

an Wien, 18. Februar. Die Einnahmen der franzöſiſch⸗ 
e Staatsbahn betrugen vom 12. bis 15. 
Februar incl. 170,910 Fl. 


vermischtes. 


* Scheffel an die „Grüne Inſel“. Der gefeierte Jubilar in 
3 bat an die wiener Künſtler⸗ und Schriftſteller⸗Geſellſchaft 
Grüne Inſel“, von welcher er bei Gelegenheit feines fünfngſten Ge⸗ 
ßurtsfeſtes bekanntlich zum Ehrenritter ernannt worden ift, nach Zu⸗ 
fendung des Diploms und des „Ritterkreuzes“ nachſtebende Zuſchrift 


geſendet: 
An Großmeister, Geheimſchreiber und alle Ritterſchaft „zur grünen 
Inful* in Wien im Oeſterreich! 

Für beut nur gerühreten Dankes Bekundung für die 0 aufs 
richtige Freude, fo mir Euer Kapitulsbeſchluß ſammt ſchoenen Ehren⸗ 
brieff, Sigill und güldenem Kreuz ins Haus bringen. Und will alle ⸗ 
zeit ein braver Rittersmann ſein und der grünen Inſul Ehre machen. 
Steb aber heut und etliche Tag noch im ſcharfen Jußiläumsbecherlupf 
und — 2 mit gar großen, kraeftigen und wilden Salam andern, jo 
mir zum funfzipjachrigen Geburtstag in alle Stuben gekrochen, und 
ann erſt im Fruehling, wenn die ganze Welt luſtig und grün wird, 
einen brüderlichen Schreibebrief ſchreiben. Gott lohne Euch Allen das 
eu n und ehrenvoll Gedächtniß, ſo Ihr zu dieſem Tag geſchenkt 

abe 


Eurem Ehrenritter und Jubilaxius 
Joſephus Victor v. Scheffel. 
Gegeben zu Karlsruhe im Haus 16 der Stephanienſtraße, am 14. 
Hornung 1876. 


Dem Dichter Scheffel waren auch ſeitens vieler Mitglieder 
des Wer asakaniee Glückwünſche zu ſeinem Jubiläum überſandt 
worden. Darauf bat derſelbe 1 5 tefegraphifche Antwort nach 
Berlin gelangen laſſen: „Herzlichen Dank meinen hochverehrten 
Gönnern und Freunden im preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den 


* 


Olückwunſch der als erfler Morgengruß am Jubiläumstage mich er» J Bismarck hat nie ſtattgefunden, das „Betit Journal“ bat nie eriſtirt, [ Ründfih um einen Zoll, in Frankfurt fleigt das Waſſer und MT 
freut hat. Scheffel. ein Dr. Goldſchmidt war nie vorhanden, und was fonft noch in dem ſchwemmt den Mainquai. 


„Guſtav Nieritz k Am 16. Februar ftarb in Dresden Karl | Berichte erzählt ift, hat keine andere Grundlage, als die üppige Phan⸗ Nach der Anſicht der Sachverſtändier 
uſtav Nieritz im gohen Greifenalter. Di i h ener Zeilenſägers.“ i eee EB e LEHE SEE ER I . i 
Heller war 1795 in Dresden geboren e en ene 8 12 5 MIELE DIET trifft den „Strathelyde“ allein die Schuld des Zuſammenſtoßes. S 


denn ſein Vater hatte eine Lehrerſtelle an einer Armenſchule. Auch Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. zehn Perſonen von Stratheiyde“ werden noch vermißt, fünf ſind DEZ 


der Verſtorbene widmete ſich der Pädagogik; aber e 14jäbri i iberni die Redakti erantwortung. f ia” . 
Tätigkeit als Hilfslebrer brachte er eh 8 wa . 150 15 er Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine V 8 die „Franconia“ gerettet worden 


lern. 1841 wurde er Direktor der Bezirkeſchule zu Antonſtadt⸗ Dres: 


den. Er halte ſich neben feinem Amtsb i i 1 eteg i N en j i 1 ilage eine 9 
Thätigkeit gewidmet, zu der ihn zuerſt die Noth en e Telegraphiſche achricht 1 - 8 Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage 5; 
war das »Pommeranzenbäumchen“. Gubitz forderte ihn zur Abfaſſung Berlin, 19 Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etats⸗[ mer der „Jamilienblätter“ bei. 


der e 15 Ferbudgen auf. So entſtanden | berathung fort und erledigte die Titel über Geſtütverwaltung und Ju | _ 
en vo .. ; : 
„Der Blinde Knabe“, „Das vierte Gebot e nn ſuwerwaltung. Bei der Beratkung des Juſtigetats wurde der Antrag Voſener Fandwirth. 
tief in's Volk gedrungen, am meiften aber wirkte Nieriz Thätigkeit] Werner's auf Vereinigung des geſammten Gefängnißweſens im Reſſort Die ſoeben erſchienene Nr. 8 des „Landwirthſchaftlichen Be 
in der Kalender » Literatur („ Sächſiſcher Volkskalen der“, Preußiſcher des Juſtizminiſteriums mit großer Majorität angenommen. Bezüglich | grattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Pete 
— 8 Volke kalender“) In feinen ee der Aufhebung der Kreisgerichte zu Ahaus, Borken und Lüdenſcheid hat folgenden Inhalt: £ 
eller j g er : a x ; 3 5 und | Rt 
Beſſerungstendenz, die er Nac een ee eine 95 dem täg · BR Ads, F des u = 3 ARE Zur Abwehr. — Jagd- und Vogelſchutz — Korreſpondenzen 
dern fuchte. Seit 1864 hatte er fein Schulamt faſſung die Zuſtimmung des Landtages für erforderlich, während der Zeitungsnachrichten: Poſen. Aus Oberſchleſten. — Krotoſchin. 0 
(Fdbl.) Juſtizmiſter Aenderungen im Beſtehen oder Eingehen von Kreisge“ | Birnbaum. — Berlin. — Kleine Mittheilungen: Ueber die Ursache def 


lichen Leben zu för 
dan 8 Rachitis. — Die Uebert des Typhus von den Meni chen a 

er Dr. Arthur Levyſohn, der kürzlich infolge Maßregelung | richten als Recht der Krone in Auſpruch rimmt: Das Haus ver a — „Die kledertragung yphus von den Men chen auer 
des öfter reichiſchen Mint ; länzende Stellung als Re . 1 i 1 Pferde. — Wolleinfuhr in Großbritannien im Jahre 1875. — ar 
dakteur des „N. Wiener Tageblatt” Sat aufgeben müſſen, in mir | wies die ba Ri ee Zeitpunkt zum Linſchlagen des Holzes. — Ern Legat für Kon 
dem 15. d. Mis. in die Redaktion des „Berliner Tageblatt“ eingetreten.] Sitzung Dienſtag. landwirtbſchaftlichen Verein. — Ueber die Dichtung ſchadhaft ge 
Herr Levyſohn ſchreibt übrigens der „Germ.“, daß die von der wiener Berlin, 19. Februar. Der „Poſt“ zufolge it der Herrenhaus⸗ dener Pappdächer. — Ueber die Bertilgung der Heuſchrecken. lf 
„Wahrheit“ enzählte auf ihn bezüaliche Anekdote, welche durch einen | präſident Graf Otto Stolberg Wernigerode zum deutſchen . Pr Aus dem Geſchäftsdericht der Norr aa 
gr Theil der Preſſe ging, auf Erfindung beruhe. Er ſagt: ‚Man Botſchafter in Wien ernannt und dort als persona gratissima alz'p- | Hagelverſicherungs Geſe ſchaft pro 1875. — Pachtrückſtände in Eisen 


at die Thatſache, daß ich in Verſailles Redakteur des „Monileur“ — Die Rübenernte in England. — Berfonalien. — Aus der , 
geweſen, dazu Ne an einen Raltenkönig falſcher Angaben damit tirt worden. g a Babnfonferens zu Bromberg — Jahrmärkte. — Briefkaſten. — Malk 
in Verbindung zu bringen. Die geſchilderke Unterredung mit Fürſt Berlin 19 Februar. Am oberen Main wählt das MWofler ! berichte. — Sprechſaal. — Anzeigen. 


Dr 


Kein Brustkranker braucht zu verzweifeln. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 17. Januar 1876. 


Auch brieflich Drainage 
werden in 3—4 Tagen Syphi is u [übernimmt noch und führt gewiſſenhaft 
Hautkrankh. gründl. geh d. Spe-|aus ; 


Offene Paſtorſtelle. 


Die Paſtorſtelle hieſiger 


f Beſtellungen 


2 5 7 
Gemeinde ſoll definitiv beſetzt einjährigesiefernpflangen Hialarat „Dr eyer, Berlin, Tau- ®. Heyn, orzüglichen Malzextract, 1 mir schon seit vielen Jahren 
e 2 ück für 75 Pf. incl. E . 36. Schnlvater, Ro rasse zn ne 
werden Die Stelle bringtſ franco Bahnhof Gaben er 2 e e Modrze Poſt Stenſchewo.f i Fhocolade kann meine brustkranke Frau gar nicht mehr 


r Oberförſter Titze zu Forſthaus 
eidekrug. 


Der Magiftrat von Guben. 


Große Schirm⸗Auktion. 

Wegen Liquidation einer aus- 
wärtigen Schirm⸗Fabrik werde ich 
Montag. den 21. Februar, von 


0. v. Dammert, Rittergutsbesitzer in Saratov. 

Verkaufsstellen 1 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage % 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 5) 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co; in Wongrowitz in 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Berchard; FF 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulver macher. 2 


incl. der vom Königl. Gon- |? 
ſiſtorio zugeſagten Beihilfe 
von 600 Mark ein Jahres⸗ 
Einkommen von mindeſtens 
3000 Mark. 

Bewerber, welche der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig fi«d, 
belieben ihre Anmeldungen 


0 ung hoffe Zum Feſtungsban 
Straßburg, J 1 % 
kn 225 dů d werden zu ſehr billigem Preiſe einige 
e e de See e ee 
(Bettn, Pollut, Impot 2.) [H 200 0 1 1 5 Chiffre 83 12 in der 
8 — 2 7 38 2 2 
Erziehungs⸗Inftitut FVV 
9 Uhr und Nachmittags 27% U für israel. Töchter bei n b 
ab im Yutklondlatet Srpichaß aß x Johanna Küidsur ſſenb it 
ugenſ490 St. Janella- u. 250 geb. Rosenberg. ſen keller 
bis zum 15. März c. einzu⸗ 


send St. Seiden Polen, Königsſtr. 21. liegen zum Verkauf auf dem Holzplatz 
enden. — N 


Mpsiowiz 10. Echt 1876. Regenſchirme, W. Angele, = a 
Der ſtellvertretende Vor⸗ 200 St. feine Cvil⸗Ingenieur, Berlin, aldpflanzen, 


fißende des evangeliſchen . 3 an] Genthinerſtraße 2“. un u we 
Gemeinde⸗ Kirchenraths. Neude werden hierauf belondere 1555 sen a 5 muthski. Fr Eichen, Roth⸗ 
Yınart. e Zuckerfabriken Trocknereien 8 N x N zum Verkauf 

8 et, Kuktoastomnaſaefus. Ferſchledener Spſteme. Cinri und Wißbucken, Roth⸗ und Ka i n i 1 
FR: % e jungen von Brennereien Mahl⸗ Weißerlen, Akazien, Ahorn... Te BIETET NET 

Nan; -|u. Schneidemüht beſter Gon- : Koh ae eg ee eee 
BEINE fruekion, Siegelpt een Srabt- und Ulmenpflanzen offer irt undſeh bei Entnahme von Wagenladun- Ober hemden 
rt ipen⸗Aneſſendet Preiss erzeichniſſe undſe att — Te me eee 


Zur Feld⸗ und Wieſendün⸗ 
gung halten wir unfere 
präparitten 


Kali- 
Düngemittel) 


(mit garantirtem Kaligehalt) 
beſtens empfohlen; ferner offeriren 


Leopoldshaller 


ſchleſiſche Race, verſchiedener S 
ſind zu haben bei 5 


Julius Krug, 

Herrnftadt in Schleſſen 

Auf dem Dominium 
danowo bei Obornik 


3 fette Kühe 


0 


irre ſeilleitungen und Bumpen-An: 755 5 Teibwäſche für Herren 

ee e i ee N. Ir . 17 SER Proben ven 1- u. 2 jährigen 30Bereiuigtech mild: Fabrifen und 90 
ee "tan, den 21, von 9 uhr 40, Sapieha⸗( 3 a flanzen gratis und frank; in Lenpoldsganestaßfurt Tiſch- u. Mettzeug 
We den 18 Bebrune 1578 vertipiedente Möbe, n: Wichti e A. eige die Jorſtverwaltung zu Frachten, fende Beodhren aber Keinw and in allen dn 
Konigliches Kreis⸗Gericht. 1 6 3 Haasel bei Seichau Anwendung verſenden franco. litäten und Breiten 
I. Abtheilung ſür das in Sehlefien. (H. 2374) ur Saat Shirtings 


ardinenſtoffe c. 0 
W. 1 5 f N 


L. Erodaili 


Markt 47. 


Wicken, Erbſen, Gerfie Som⸗ 
mertoggen, Hafer, Lupinen, ſo⸗ 
wie alle Arten Klee u. Gras⸗ 
jimereien offerirt (. 351) 


inſerirende Publikum. 1 
Die unterzeichnete Annoncen⸗Ex⸗ Roth⸗ U. Weißklee, 
pedition gewährt bei größeren Auf- wie auch alle übrigen 

trägen bekanntlich 


die höchllen Rabatte Jeld-Sämereien 


4 


Alabaſter⸗Gegenſtände, um 11 Uhr . 


1 ½ { 5 die für die ver- kauft und verkauft 8. A. Krueger — —— en 
ein feines Wolifander⸗Pianino,] beſtgeeigneten Bei- I. Kunkel. re ee dae Gan, Dee „ 
faſt neu, 205 baare Zahlung verſteigern. N 1 2 Mehreie Tupinenſcho en Glace-Handſchuhe, wie uch 1? 2 41 
aß, Auktionskommiſſarius. IE 5 tungen, 75 . is eg, (W. 377) ſtehen zum Verkauf S apfel 10 
Abis fü 1 Seörung bewährten a 2öcißklee, Strzeszyno-Mühle |biligften reifen. 4 
ö bis für Gutsbeſitzer. in Jnſertions⸗Angelegenheiten und bei Poſen. Benno 1 
N Herrſchaften und Güter ſerzt durch gewandte Federn für Thymothe⸗ F Rothkl ae! Schloßſtraße jr. | 
3 5 werden für auswärtige Käufer per Nr = kauft und AK Weißkl f g um geehrten Publikum \ 
ittet} un 
drei %%% we | 3 A. Kruoger. eifllce, Sa 


Schuß u Stiefel IN” FF 
8 Art. 1 0 . 


ER en 3 
Kunſt⸗Auttn. 


Thymothee 
und alle andern Grasſäme⸗ 
reien kauft und verkauft 


Galvary, 


Preis⸗Courante werden gratis Fr W pl. vorzügliche Da- 


. Brauerei geſucht. 5 verabfolgt. 
einen Termin angeſeßt, zu dem Un. Eine 


Selbſtverſtändlich werden nur beiſche Sp iſe⸗Kartoffeln und 
ternehmungsluſtige ei 21 
Sete der 8 Sia geen obergährige 


y 
* 


die Preiſe in Anrechnung gebracht, i 20 Wepl. Zwebel⸗Karloffeln 


welche die Zeitungen ſelbſt tarif⸗ f 5 5 
mäßig fordern. find zu verlaufen beim Guts⸗ 


hervorragenden Inſertions⸗ 


r. . 


2 B 1, 4 2 1 ur auf speziellen Wunſch wer⸗ te Lohr. 
e, ee e beer Ser e ee lee | or Montag, den 24 e 
Hirt gungen zum April d. J. zu pachten verſtändigen Beamten heſucht. A S:hu!ze Duf mie Markt 100. ontag, den Fehl 
i . a Fultermittel , dien tag den 2 e 
e er . nt e ‚ einer allei⸗ Ki 50) mu a aa 7 + fi 
Am Donnerſtag, Erh. d. 1 5 9 eng nigen Adminiſtration ftehenden, 70 n K alt, Morgens von 10 Ae e f 
Ver 


Bi 
ppt. zur Verbeſſerung ſaurer und ver- 


aller. Art, 


fol Bis marckſtr. Nr. 7 


den 24. d. M. 


15,000 bis 18,000 Rmk. 


mooster Wieſen, wie auch ſonſtige ale: Wicken, Erbſen, Lupinen, Mais, Sammlung ie, Delg Dom Lu 


Vormittags 9 Uhr werden auf ein Rittergut gegen Tün e ſte ff Nonnen Gerte, Hofer, BWeiientieie, ee 8 ger, 0 4 
ſichere Hypothek geſucht. Gef. empfiehlt e Se e e 2 wei Architektur von bete un, 
fälle, alte Knöpfe, Meeſſin Offerten E. 674 an die Expe⸗ 5 L. Kunkel. eee bon eee 


100 2 a ſchöne 1 
berü unſtlern. 

Das Dom. Kokorzyn bei“ Bbg Sinne Delle 
Koflen wird am 2. März ge⸗ mit eleganten Goldrahmen icht wit 


zen Mittag 19 ſtarke ase e, 


Zugochſen in gutem Jut- Hafen 
terzuflande meiſtbietend ( Dreiterarbeiel, 


auch altes Meſſing, ſodann Tuchlei⸗ 
1 eine Partie Roßhaare, 3 alte 
3 el e Kang fe . She 1 
egen ſofortige Bezahlung öffentlich ver⸗ find mir 5 

haft werden, 5 Pielungslüftige andgüt Bl Ausleihen auf 
iermit eingeladen werden. zur Diepofition 
Die Belieidungs - Kommiffion|gejtellt. 

des 1. Niederſchleſiſchen In⸗ Gneſen den 18. Fehr 1850 


dition der Zeitung. 
Ueber 600,000 Mark 


AI. Vorzüglich wohlſchmeckende, mehlige 
5 (fleifehfarbene) 

SHpiife- Kartoffeln, 

la Scheffel 15 Sgr., ſowie Pferdeheu 
und Strob zu den Marktpreiſen franco 
Poſen. H. Beck, Antonin p. Poſen. 


Ein Pferd 


Aufträge unter den gün 85 
ſten Conditionen entgegen 4 — x 


fanterie⸗Regiments Nr. 46. men. 8 verkaufen. Auf Wunſch wer⸗ le Reparat 
SGuüterkäufer lor beck, Rudolf Hosse € — kommenden Freitag, den 25. d. den die Dominial⸗Fuhrwerke Sennen u. Bogen e 
| _Suftigrath, ’ 15 8 die Interiffenten auf derſ J beim ſcachahe 10, im Haufe 


Zahlreiche 3 ſeitens zah · 


Centralburear in Zern Briebricheft 


Lungsfähi a Otto sg . v ffentlich verſtelg rt. Bahnſtatian in Koſten er⸗[J n reau. tre 
Ken e 1 Die Dawozyaski | Es oferiit 5 % 8 n hrling kann ſof at 
Bitte an Verkaufsluſtige, um gefällige abnarzt. In oſen, 75 . .. gar re Iſteil, 
ui ung von Verkauſcaufträgen und eB- N vertreten durch Herren 25 Kb 8 und ne Een ee 15 ranzöſiſcher Mühlſt „% 
uſchlägen. Nr : G. Fritſch & Co., ente Muttern Damen, die das Puügfach gründli ft u gu lang, ſteßt BIER 
Bernhardt Asch, Ga l Kanten delle cg äftenflnge 1 Gensmer, —— dhe können eh melden Valet a Mil "tete 
Pofen, Wilhelmstraße Nr. 7. leingeſeßzt. — Neuhof p. Kriewen. Neneſtraße 2, 2 Tr. N. Schendel in 


A. Kureka. 


„„ 

Der von dem Kgl. Haupt⸗Steue | 
Schellfiſche Pfd. 4 Sgr. Amt zu Poſen für „ 4. d. 
Seedorſch, Cabeljau, Mts. sub Nr. 27 über 91 Säcke rohen 
Steinbutt, Seezunge, Kaffee ausgefertigte, z. Z. noch fiber 
oularden, Capaunen, 68 Säcke gürtige Niederlageſchein iſt 
ilde Enten und Gänſe, verloren gegangen, weshalb wir den 


Stettiner Vorkland- Cement Cnocbladen 


5 EN R ae 
in Waggonladungen und einzelnen Tonnen offeriren billigſt der Kaiserl Königl. 


G. Fritsch & Ca. Hof-Chokoladen-Fabrik 


Poſen, Mühlenfir. 40 Gebr. Stollwerck in Cöln Blumenkohl 5—8 Sgr. r zen Aa prüche Shen, ment 
— PORAEE 2 r 2 22 wegen vorzügl. Qualität allge- Almeria⸗ Weintrauben, meint, hiermit auffordern, ſich mit dem⸗ 
Meine Cataloge über unſere weltberühmten Samm⸗ 


a 5 ne Maroecaner Datteln, ſelben bis ſpäteſtens 
2 2 „* 2 fi Ager . ” 

lungen von härteren, eleganten Ziergewächſen find in neuerſ] keı . eee eee den 26. d. 18. 
Auflage erſchienen und durch mich graris und franco zu 


kel jun, L. Kletschoff Mandarinen empfehlen 

| rs hehe = era Direktion des Schleſiſchen bei dem Rat ‚Haupt-Gteuee-ämte Bier“ 
beziehen. Carl Aust. Deegen jr., Köſtritz i. Thür. ud 5. Samter jun., in Delikateſſen⸗Bazar, Schein feine Särtigtet” valle 105 
e ae, e und ae Samtr bald. Kober | te en ne 

nochenmehl, gedäm und aufgeſchloſſen, 7 0 ; Poſen, den 17. Februar 1976. 
Superphosphale aus Guano und Auachenkohle, 
Ammoniak⸗ und Blut⸗Superphosphate, 
Schwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, 


Worn Original 

Ri er Breitſämaſchine 

ad ohne Transportare für 1 und 
anzuwenden, BR Ipferdige 

chinen empfiehlt 


engieß E. Drewitz, 

ezerei u. Fabrik landwirthſchaft⸗ 
0 licher Maſchinen. 
f Lich Thorn. 
Fi rüngen ſowie Gebrauchsanwei⸗ 
lan, werden auf Wunſch franco und 
zugeſandt. 


neternſaamendrillmaſchinen 
ein Handſaat 30% Saamen und Ar- 
afterſparniß empfiehlt 


in. E. Drewitz, 
ieh (gießerei u. Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. 


rn 


Täglich friſche Wehr, Rrayn. 
Holst. Austern ie 
empfiehlt ſchwediſchen Sänger 


de e Hole & au ie 
ewa jan, Öskruudsanneh Blutmehl, Kaliſalze, Düngergyps und . W. Ablers. 


Wngeſandt en ee BER uterimg Theot 
miedeesferne 2 ei Poſen. ar | — ne — en E 8 
gepraßte Chemiſche Dünger⸗Fabrik uten 5 SE u Großkörnigen Jute beginnt das beater. 


* 7 2 

kannte ſchwediſche Sängerquartett ein 

Aſtrach. Caviar , ort in SHeintztete 
8 i 5 „„ Dieſe originellen Volkslieder des Nor⸗ 
— m ſeinſter Waare empfingen dens in 1 5 einfach rührenden ſenti⸗ 


1 mentalen und andererſeits wieder ſchalk 

e er 1 haft⸗komiſchen Weiſe fanden in allen 

ua “ b e 

ilh ſten Beifall und mußten die ge n 
Wilhelmsplatz 2. — (Sänger an den Höfen der bedeutend 


Gitter⸗ 
ſpitzen 


empfehlen 
in 14 Facons 


. Hanisch & bo, 


Berlin, 
Friedrichſtr. 116. 


Horitz Milch & Co. 


aus Knochenkohle und a Baker⸗Guand, Ammo- 
niak, Blut und Kali; Blutmehl, Chiliſalpeter, ſchwe⸗ 3 den durſten wiederholt” Tomjerkend 
felffaures Ammoniak, Knochenmehl und Kalifalze zu see Elwa⸗ Neues. 11 
offeriren unter Gehaltsgarantie vom hieſigen Lager undſe⸗ Co., Boten. wi a 7 2 8 1 ch m ur alto ein ganz befonderer Genuß 6 
franco allen Bahnflationen ; ür Sautleidende. 1 5 boten werden. 
G. F ritsch & Co. prämiirt auf der Ausftellung 5 Lyra. a 
in Wiberg (Jütland), und FIriedrichsſtraße 20, 


Poſen, Müblenſtraße 40. 


Bei allen Arten von Hautausſchlägen 
vielfach bewährte, bei Salzfluß an den 
Füßen, trocknen und näſſenden Flechten, 
Grindausſchlag, Haar⸗ und Juckflechten 


ia - n Wo ber als beſonders probat anerkannte zwar: 2 Lãd it und nb 
Sicherkeits-Rolljalousien Mittel 5 leude bei briefüier Angabe Caviarwurſt pr 1 Pfd. . 140 Pf Diverje Heine ene erh dr 
5 ei hl "h H | eines dieſer Leiden Caviarwurſt mit feinen Ger geben. YA 4 
aus Stahlblech u. Holz, e. aa 0 eng mim dit Spk. 120 Ma ft 7 4 
8 1 e 5 zburg. ] Fiſchwurſt mi n 1 
5 A empfiehlt Die ſo ſchr bellen iſchwurſt n 
Zus jalousion eke, empfent Salichl⸗Jahnnitt el ie er d Fischer Bus: an 1 „ 
ae L. Poithofi &. co, D f. Philipps in Cöln har 2 miethen. Nh. im Ohne Bi eher 
18 Eee Ah Berlin N.-W., Dorotheenstr. 4. satire Fl. 1 N Zahn⸗ Ei mmirte Gutmacher. 
rtr Tuche Posen Cc ie Bill 5 b if dee ©0. 3 Di, hehe ben ine reno % |, We b J ie 
I en, — 2 9 d ähnen den üblen m aſſerl. 1. e zu vermie 
Fe Die Billard Fabrik 35H] Honssonz Fabrik can. oe "rt 
niß, con 2 - 
Süddeutſchlands, Gerda 5, 2 Tr deb. 


von ſtellen blendend weiße Zähne her. 


R. Leizner An Angenleidende i er e eee 
zu Breslau, Kloſterſtraße 81, 


Po en PER Herren zu vermiethen. 

ae 35 Br ae Ein möblirtes Zimmer ift zu ver⸗ 
1 1968/70, amen de Abende] tüchtigen Agenten. „ie St Dani e 
empfiehlt ihr großes Lager höchſt elegant gebauter Billards bekam ich im Janus r plötzlich fo viele ſßerten unter echt 

für Carambol⸗ und Pyramidenparthien mit vorzüglich gut 

eonftruirten Stahlfedern (Mantinell) und Gummibanden 


3 nach vorn. N 
Bewerber belieben FFF 
dunkle Flecke vor beiden Augen, daß Aufgabe guter 1 15 sub J. B. Garten-Etabliſſements 
und Marmorplatten aus einem Stück unter Garantie, ſowle 
ſämmtliche Billardutenſilien. Zeichnungen und Preiscourante 


0 bald die Arbeit nicht ih erkennen 1175 an Rudolf Moſſe, Berlin und große Wohnungen pr. April empf. 
franco und gratis. 18 RE 
2 man 2 mit Gottes Hilfe ihre Augen Gewinne, Hauptgewinne: 5 kom: dar, 
RAA & Co. Blamburg. vor dem Erblinden bewahrt plette feine Equipagen, als erfter: Breiteſtraße 1 


ihr belegen kune Brel Wonale . re , Scherer Bree 1. 
BR Königsberger Ein Garten 
Schwassm ‚60. Ba gen 
| eueſte und beſte hatte, rieth mir dieſes Medikament Bäckerſtraße J0 iſt ein möblirtes 
f 2 9 Petreleum-Kochöfen an. Nach vierwöchentlichem Gebrauch ein e Zimmer fee billig zu 3 


lang konnte ich gar nicht ar⸗ 
Gebrauch des Stroinski⸗ Pferde⸗Lotterie. nebſt a . für eine Pho⸗ 
deſſelben bemerkte ich Abnahme der Landauer. 30 Gewinne, be 


beiten. Eine Verwandte, welche 
urch h 
-Anſtalt geeignet, emp er 
ftehend in Luxus u. Gebrauchs ⸗ Waſſerſtraße 24, 2 Tr. ift eſn mbI, 


„„ Ernst Jevens 
Apotheker BADEN-BADEN 


2 
* Sr U: 
enpulver. 


diese Präparate werden wegen 
„et vorzüglichen Eigenschaften 
kenersten Autoritäten der Zahn 
1 Urunde bestens empfohlen und 
chen in allen renommirten Apo- 
me ten und Parfümeriebandlungen 
haben; in Posen bei 
N Jacobi, 
Dpa; Markt 43. 
eise: Mundwasser 75 Flasche 
M 


. — 


d 
— Iiſchen Toiletten ⸗Augenwaſſers Ziehung 31. Mai 1876. 2000 12 J e Gau. Se 


8 


4 4 i MR find einzig wirklich dunftfrei, ſparſam und ; 
un Pr. en eu 1 efahrlos, in ihrer vorzüglichen Conſtruktion bis 1 „ pferden ꝛc. ꝛc. Looſe a 3 Reichs Zimmer mit oder ohne Bett zu verm. 
4 Zahnpulver 1 Schachtel i . = => bedeutend Grfaprung 15177 id Allen das 2275 ſind zu 95.7 fa. bei Cm Aue ern 8 
N Snt- Bren- "sche j 2 iu „ d. fr Bi eeigneter Ke iſt ſof. zu 
IM 2 Pf. mer. Man fordere ſtets einen Schwanau chen See us ki'ſche Toiletten Augen ⸗ l Exp Stg., bei Hrn Iverm Reg ei Commiſſ. Scherer, 


Petroleum-Kochofen und achte genau auf den im es; 


El befindlichen Fi „der allein 5 
vor machgemachten Babrifaten Tehüge. | Profeſſor v. Hanſtein. 


Illuſtrirte Preis⸗Courants franco und gratis. 2 
a ) Hecht zu beziehen 
in 9 3 ö 


oſen durch W. Paulmann, 


— 


5 5 Allein echter 90 


5 Pr et en e 1. 

und Herrn J. Kunkel in gez 24 2 7 
uſtr. 24, 2. 

Wongrowitz. (lp 146% Mühle ur ex. "eine Siuge 


von 4 Zimmern, Küche und Nebengel 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei 


dr. Meyer 'scher 
Magenbitter 


zon Gebr, Hepner in Gleiwitz, 


In Poſen nur allein zu haben bei 


Seitens Lonse 


Fir e „ ; Waſſerſtraße 4, 
5 Mitte] ben euer 5 Br ki August Klug, Wilhelmsplatz 4, in gBreiden durch 18. 3 mit deutschem Stempel. en — * 5 ei Ar 
it Al — —- — — mn nn . lin 5 A uf : . Apri Gr. 
leib Urn — — — |" "mann P Biebelt Bang gag] Ander Serie gezogene 250 fl. Gebert 11, Hof zu vermietgen. 


egen Appetitlosig- 

kart, Unverdaulichkakt, Uebel- % 
1 u, verdorbenen u überladenen‘ 
Sen, Diarrhoe eto. zu empfehlen. 


Niederlage bei S. Alexander 
8 Kirsten) Posen, St. Mar- 
N 11. F. Theurich, Gnesen. 


1839er Rothschild -Loose a — 
Verloosung von ca. neun Vom 1. April cr. 

Millionen oestr. Gulden. Mc ift in der Gr. Ritterstraße J. Sa 

Gewinnzieh 1 März 1876. f n ar eine Wohnung, beftchend 

igew oestr. fl uben nebſt Zubehör u. B ere 

9000, 6000 bein gu vermiethen. Das Nähere 


Berliner Tageblatt, perla 


deſſen Abonnentenzahl von vorzüglichſter Qualität 


ai 


* 


9 
ö < G I 55. 4 und an 8 a irth parterre. 
1 F I nenne 
bisher noch von Reiner deutſchen Zeitung erreiht|! . Samter jun, 10000 k. bis 500 f. öblirte Wohnung 
worden iſt, wird ſich auch für die Folge duich feine Wilhelmsplatz 17. Jedes Loos muss gewinnen geſucht. 7 
— Du verkaufen wir so lange unser * 1 


auf 14 Tage bis 4 Wochen mit ee 
Betten parterre oder 1. 4 ak 
liebſten mitten in der Stadt. een 
unter T. O. Sch. in der Expebttog 


1 1 
anzes Fünfzig fl. Loo 
Thir 116%, 1 Fünftel davor 
Thlr. 25, 1 Fünfundzwanzig- 
r. 6. 


unabhängige Haltung, 
Reichhaltigkeit und Gebiegenßeit des Inhalts 
die Gunft des Publikums zu erhalten ſuchen. 


Straßburger Münfer- 
Käſe, Kieler Sprotten, 
Aſtr. Caviar, Bayonner 


Wr Hamburg. 2 stel Thl der Ztg. erbeten. — 
ee beantwortet, Pro März BE Schinken, Thüringer Auswürtige gegen Nachnahme Stellen für Buchhalter, Hei 
| werden zum Preiſe von nur Preßopf, Praunſchw. u. isten franco ſende Verkäufer, Land» und er, 


leimung, 1 I. 15 = 1 ½ Sgr.“ 4 2 Deutsche Credit- wirche, Lehrer und Lehrerinnen, aß 
za eee eee e ar er e Sparbank. 55 e in Mee, a 


NUN 


B erl iner Tageblatt ſämmtliche Delicateß⸗ und —— Posen, | Söchiteftr. 
2 Preuß Looſe 1 5 Kl. = Aua ines — ſucht zum 1. 
„UL“ Bduard Feckert jun.“ 5 14» Meint 
Hang Cart Hahn in Ver. Gehalt 825 Mark bei 10 Schülerinnen, 
Saar ef 2 er of eldungen mit Zeugniſſen erbittet 


er Eolorial » Waaren empfiehlt. zum Die 
„Sonntagsblatt“ 
62 Mk., 1, 124 Mk., für 3. u. 4. 95 eprüfte Lehrerin. 
von allen Reichs⸗Poſtanſtalten entgegengenommen. Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. x Cat; 023 Mat 610 de 
ü iel.m Nebengelaß] Lager⸗Keller Tofort zu vi ug 
Küche, und vielem Nebengelaß Brecian gg 9 8 zu vermiethen Ad olyh Horwitz 


billigſt ame Töchterſchule in Koſchmin 
und dem illuftrirten Witzblatt April 
8 gen 
5 NB. Für alle drei Blätter zuſammen. St. Martin 58 iſt die Parterre- Lin. S., ee) a ar eh kahn. 
88 . nn 


1 0 2 ’ 

Gicht und Rheumatismus, deren Kähmungen und 
alle andere innerliche und äußerliche früher unheil⸗ 
1 bare Krankheiten. 


2 * Herrn G. Pathemann. 

Ihre Medikamente habe ich bei einem Gicht⸗ und 
Rheumatismusleiden im Hüftgelenk angewandt und bin 
ich Ihnen viel Dank ſchuldig. Bevor ich Ihre Medi ⸗ 
kamente gebraucht, mußte ich, wozu mich das Leiden 
zwang, berübergebeugt gehen, und jetzt kann ich wieder 
mit grader Haltung gehen. Verfehle nicht, Sie bei 


Generallieutenant Gräfin 
Beroldingen, geb 


Verein Maennich in Stuttgart, N 
junger Kaufleute aue Son Martin in Jae 


Cigarrenfabrikant Heinrich N 
zu Voſen San. 4 Caffel, geb. Vin 

. or Berlin. Herr Auguft _ Rohre 

Das für den 26. d. M. Berlin. Kanzleirath a. D. Sch 
Berlin. Muſiklehrer Carl kn 

Berlin. Frau Oberprediger u 
Reinhardt, geb. Schulze in Cöpen⸗ 


Ein größeres Dominium im Kreiſe 
Koſten 15 t für den 1. Juli einen 
deutſchen unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
der beide Landesſprachen ſpricht und 
gute Empfehlungen hat. Meldungen 
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe unter 
A. D. 100 nimmt die Exped. der SR 
Poſener Itg. entgegen. g angekündigte 


Gern Fuſpertor Carnevals⸗Kränzchen 


* allen Gicht⸗ und f ; 8 : A wel este 1 
a 7 7. . Dre Vorſchriftsmäßige Dienftfiegel à Oscar Gru ka, findet wegen zahlreicher Be⸗ laterims The 
x : Achtungsvoll 4 Mark und Stempel à 6 Mark fürſ welcher ſich bis vor kurzer Zeit in theiligung im Lambert ſchen in Poſen. | 
5 . eſ Bröcher in Otlfingen bei Wenden, Kr. Olpe. kathol. Pfarrgemeinden empfiehlt nen an 17 8 1 Coneertſaale ſtatt. Beperioir. 
3 — ordere ich hierdurch dringend auf, Februar: k 
Ä \ Herrn G. Pathemann in Barmen, . Alug. mir ſchleunigſt ſeinen gegenwärtigen Fernere Anmeldungen wer⸗ . re 70 . Ser . 
cc freue mich, Ihnen mittheilen zu können, daß Polen, * — Aufenthaltsort mitzutheilen. den ſoweit als thunlich am uf von Kirchft ö 
N % fürs Gehör mic) Mronferftraße 10 M. Lachmann, pienſlag den 22. d. M. von Der Pfarrer von K 11 10 
wieder vollſtändig hergeſtellt haben, wofür ich Ihnen meinen innigſten Dank R , Sopran i. Schl. BE Volksſtück mit Geſang in 4 Mill. 
darbringe. Wattenſcheid, d 4. April 1875. iſt vom 1. April ab die erſte — funſerem Caſſirer Herrn S. L. Gruber. Mufik von Ad. 


Achtungsvoll H. Gaſchermann. 


X. I. 15000. 


Etage zu vermiethen. 
Re) Brief hat in Pleſchen bis heute 


Gensler, Breiteſtr. 10, Montag den 1 
g entgegen genommen. Erſtes Auftreten des Sch 

9 legen. Bitt 18 Ne n j pet 

aun guild Abr fegte Diet. zu. Die Eintrittskarten müſſen diſchen Sängerquartetls 
Be 1 5 P. 3 Ain G. R. H. ſebendaſelbſt am Donnerſtag Herren H. Luttemann, 
Wee rden 24 d. M. in Empfang Lindquiſt F. Lagerholt, 
&. K. 250 genommen werden. Landgren und E. Düring 


Brief verſpätet liegt jent unter gege⸗ 0 2 
dener Abe Ir gb, d daß. Mager, . er. Borkand. Dazu: 


Eingeſandt! e 


Herrn G. Pathemann in Barmen. 3 a . 

Wo ſoll ich Worte finden, Ihnen für die Wunder, muß ich jagen, die Zum 1. April ſuche ich ein 

15 1 find, meinen Dank auszuſprechen Be as in awel, Sahren tüchtiges, erfahrenes Stuben⸗ 
verdient, habe ich verdoktern müſſen, ohne die geringſte Beſſerung zu bekommen, mädch⸗ 4 MR 

bis mir der e dee fee kat zweitägigem Einnehmen, daß durch mädch N, wies die Wäſche 

gründlich verſteht und wo⸗ 


Ihre Medikamente mein Gefundheitszuftand wieder zurückgeführt werde. i i 
Kreis möglich etwas ſchneidern kann. 
BR I Bi Hyglenisches nnd Ber Baronin von Ma ſſenbach, 


Hochachtungsvoll George Moſt in Förde bei Grevenbrück an der Lenne, 

Olpe, 16. Febr. 1875. 
N Schutzmittel, das einzige, weiche Berlinerftr. Nr. 4. 
obne irgend welchen Zusatz heut * — 


Zu haben in den vorzügliehatr: 


Jehrlings-Geſuch. 


ugliſch. * 
Luſtſpiel 5 8: 1 A. Göre: 


Ie a fi Apotheken der. Welt (pres! Wer lang' nicht froh und heiter war, 1 Die Vallſchuhe, 
i ; Ander Brou, Boulevard M } ‚ger 17 * 
... Deschand dl Elanln &.Ca. m Frankfurt a3 |, Gi a eee. dar A. Och ana an Sufifpie a n ». . e 
; h H. : 8 is]Luſt hat, das Deſtillations⸗ und Ma- Gen ur » Groſchen baar > - ; 
1 Bu At. har zu beziehen dure Els ner's Apotheke. Preis terial-Gefchäft zu erlernen, wird zum In's Benefiz zu Agte. Hanni weint, Hanf \ 


Komiſche Operette in 1 A 
Muſik von Offenbach. 
Emil Tauber’# 


1. April nach außerhalb verlangt. 
Zu erfragen Wallſtraße Nr. 3 bei 
Meyer. 


er 70 353 
\ ! 
Bo länſige Anzeige! Am 18. d. Mts., Abends 146 


„Bordeaux. Stettin 


i N ö ö ief i 5 Volksgurten-Theatel 4; 
Ein kräftiges Kinder- findet am Mittwoch den 23. Februar Uhr, entſchlief im Herrn nach ſchwe = von 
3 a 5 1 rem Leiden unſere innig geliebte Sonntag: Das Käthchen 
8.-D. Dagmar gegen Kitte März. mädchen bes Hard Agte un. Jus EM Frau, Sutter, Schwieger, und ( Hellbrenn.“ Nonne l 


Großmutter 4 1 S belle 6 
BR a” orſpiel: 

Vauline Schütz Montag: Etre Borſtelung Ö 

Bi rauchen!). Zum Benefiz 12 . 

geb. Schmidt Schleinitz zum erſten Male: J 


Hiſtoriſches 
in ihrem begonnenen 66. Lebens⸗ and ale Öle NR 


128 Die Directies “ 
Lambert’ Concert⸗Sii 


Indem wir dies Verwandten 
Sonntag den 20. Februar: 


und Bekannten tiefbetrübt anzei⸗ 

gen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 

Uahme. 

Die Hin terblieben en. Großes Conc 1 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 5 fg 

Nachmitta 2 4 Uhr, 108 Anfang 6 uhr. Entree 30% 

fn Schifferſtr. 20, aus WI __. A. Stolze! 
A Statt. ö 8 7 ral 

ee ede e ge eee B. Heilbr onn s Resta 4 

8 3. Dominikanerſtraße 3. 

Dankſagung. Heute und folgende neee 
Für die bei der Beerdigung meines Seirs der Sing Spiel⸗ Ge 

lieben Mannes, des Regierungs- Sekre⸗ ſchaft Kopp aus Danzig.. 


tärs Strauß, allgemein bewieſene ** 
Theilnahme ſage ich Allen, insbeſondere Ie 
dem Landwehrverein und den Herren Restaurant Tun . 
Sängern meinen innigſten Dank. Morgen Montag, den 21. Februß 
paßte Aale ee ich ed 4 5 Grosses 

aſtor Witting für ſeine am Kranfen- 
bette des Verſtorbenen bewieſene Theil⸗ oncer 1 an. 
nahme meinen aufrichtigſten Dank aus. ausgeführt von einem preußiſchen“ 


Näheres bei ſucht Pfeiffer, Steuerinſpektor, rung gelangt das an allen größeren 
Theatern und auch hier in Hoſen ſo 


ützenſtraße 20, 3. Etage. 

F. W. Ryllested Bordeaux. | Ci e 
7 — ® " men Le rlin Bert oder: Die beiden luſtigen 
TFroscbwitzky & Hofrichter in Stettin heling Fa 0 


PR, ® Vagabonden. Wünſchen wir dem Be⸗ 

per ſofort oder 1. April ſucht Ri f abend 

— .. v..... ] ˖7%«»X . a 
Schleswig⸗Holſteiniſche Ein junges anſtand. Mad⸗ 

Landes ⸗ Induſtrie 5 Lotterie, chen von außerhalb kann ſich 


ſofort als Verkäuferin auf hie⸗ 

zum Beſten ſi Centralbahnhof melden 

hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 2 5 5 0 sudo N N 

ſteiniſcher Invaliden und unbe- ee de 
mittelter Kranken. 

ES 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Poſener Landwehrverein. 
2 — — Montag, den 21. Februar, 
Einen Lehrling ſucht Abends 7 Uhr, in Lamb ert's 
x Iſidor Haeniſch. Konzert⸗Saal, Geſellige Zukammenkunft. 
Geſucht wird pr. April ein gebilde⸗ J. Vortrag (Geſchichte und Sagen aus 
tes, nicht zu junges Mädchen, etwas] Polens Vergangenheit); 2. Konzert und 


3 ung der dritten Klaſſe am 8. Mürz 1876. N eauffichtigung von] Geſangsvorkräge. Nur mit der Ver⸗ 


ä Zieh erten d. d. Zeitung ſeinsbinde verſehene Kameraden und de⸗ 
8 3 R Erpd. d. 8 * ien Eintritt 
5 Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: H. WB. erbeten. ren Familien haben freien Eintrit 
1 Mobiliar 8 Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: . 1 auf. a Der Vorſtand. 
end, 1 Pfeiler⸗Spiegel, 1 Sophatiſch, 1 Divan mit Caſchmir⸗Bezug, 


a RN ie 
7 55 Ein Meifender | gaudwerher-Verein. 
tühle mit Falch Bezug 1 ianofortebock mit Caſchmir⸗Bezug, 2 Lehn⸗ für ein bedeutendes Kolonial ; 7 
e mit Caſchmirbezug 1 Teppich; 1 Mobiliar von Nußholz, mit Bilde fs Montag den 21. ds. kein 
ſchniserei, ee 1 Bücherſchrank, 1 Sophatiſch, ! Divan mit Velourbezug, waarengeſchäft en gros z. Vort doch ift die Bibli 
2 nie el mit Veleurbez, 6 Stühle mit Velourbez; 1 Pinnof. von Nußholz,pafdiaen Antritt eſucht, mehr⸗ ortrag, doch iſt die Bibliothek 
2 mit Bildſchnitzerei, IPianofortebock; 1 Lehnſeſſel mit Seidencotelginebezug; 1Lehn⸗ J 19 9 e geöffnet. j Wr 
!.. 1 Ener? Baunse Kotn]ndde Gefeßrungen and ne] Allgemeiner Männer: | " Milheinine Strauf. tin. Ski, za 
— . Rußmen; 1 Bierfeidel mit ſilb. Befehl. (Geh. 750 Gez 1 neu. melte Erfahrungen und b.fte : anner⸗ Wilhe mine trauß valter-Aomiters Srn. e BITTEN 
fllber verſilb. Therbrett ; 1 ſilb. Filigranſchmuck, beſteh aus: 1 Broſche, 2 Ohrge. Empfehlungen ſind Bedingung. eſang⸗ Verein. Auswärtige Jamilien⸗ Anfang 7 Uhr. Ent N pe 
hänge 1 Armband; 1 etferne Wringmaſchine; 1 Petroleum. Tiſchlampe mit 14% [Adr. Lebenslauf enth. S. L. P Geſangübung nicht Donnerſtag 5 25 Pf. 99e Ent 5 er 
Brenner; 2 ſilberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr, Gehalt 750 Or; 1 W . . L. 1 den 24. ſondern Dienftag den 22, Nachrichten. Ar Büffet⸗Kasſe, 5 de bn z 
ee 1 Dig. 0 . 2 Damaſt⸗ Servietten; 1 Neuſi d. M. Der Vorſtand. e oe 1 Bang Ph nung für 15 7 ee Er 
4 1 Dutz. GA. ee Prem., ⸗Lt. v. Ploetz in Danzig. Frl. * 
Schirm 3 Liedertafel⸗Verein. Elisabeth Niedlich mit Lieu Arthur genommen. B. Jaen 
„Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß bei Eingetretener Hinderniſſe wegen kann Ba At. ee 15 
Fetlan des Anrecht bis fpäteftens den 28 Föruar 1876, die ge m Henn den 2? Bebrunelhau und Herbern! Fel Ane aeg] Lambert's 
ee b Congert- 38 


nicht ftattfinden. mit Herrn Adolph Krug in Berlin. 
Preis der Erneuerungs⸗Looſe 1 ½ͤ Mark, Beſtellungen 


15 N 
ey 


” 
4 
2 
5 
10 


ring⸗ 

0 Neufilber ver. 14 poſtlagernd Breslau freo. 

»Drell Handtücher; 1 fergefeidener Regen⸗ Für mein Colonial⸗ und Eſſenge⸗ 
sch 


chäft ſuche 2 
einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder pr. 1. April. 


0 
ö 
0 


Frl. Martha Genee mit Kaufmann 


i 5 0 ö ö Der Vorſtand. August Pfuble in Charlottenb 
auf Kauflooſe à 3 ¼ Mark nehmen ſchon jetzt entgegen er rer Wwe.|- Kaufmänni r Sl Emma Thele mit Herrn Rudolf den 23 Februar 1820, 5 
die Exped. d. Voſener Zeitung. Ein Lehrling (Chriſt) für Material änniſcher Braun in Charlottenburg. Fräulein Abends 7 Uhr, 


Aline Neuhaus mit Herrn Stabsarzt 
Dr. Wilckens in Oldenburg. Fräulein 
Magdaline Gersdorff mit Rechtsanw. 
C. Horn in Danzig und Elbing. Frl. 
Betty ter Meulen mit Herrn Kreis⸗ 
baumeiſter Wilhelm Herborn in Gronau] 
und Burgſteinfurt. 
Verehelicht: Major Carl Köring 
mit Frl. Margarethe Süßmilch in 
Leipzig. Bertram Freiherr v. Dinck⸗ 


und Scharf wird fofort verlangt in 
Gneſen. Joel Badtes Nachfig. 


Ein Buchhalter 
ſucht in 3 Beſchäfti⸗ 
ung gegen ein geringe 0 0 
Adreſſen unter R. & 40 1 5 5 
dieſer Zeitung erbeten. 0 


Ein junger Landwirth, 


2 — EERUNEIEELEEGERTETEE KEINE 

Eine elegante Wohnung 

it, Wikhekmsſir. Nr. 18, im Haufe des Rechtsanwalts 
eren J. Lewandowski, zu vermiethen, der ganze III. Stock, 


beftehend aus 6 Pidcen nebſt Zubehör. 
Näheres bei Juwelier A, Star lx. 


Verein. 
Montag, 
den 212 Februar 1876, 


ends 8 Uhr, 
in der Aula der Nealſchule: 


2. Vortrag 


gegeben von der Kapelle des.“ 
Weſtpr. Gren. Name. Nu. 6 


Programm: _, 
. Duverture Tell Nele. 


. Röverie Vieuxte N 
Träumerei Schuman 


IX. Sinfonie „Soire, 


WIRST 
— 2 


2 


— 22 — 


9 des Herrn Profeſſor Fahle lage-Schulenburg mit Frl. Mathilde „Wuriatienen über jet 
r — wu 1 0 in Si Originaltbena Wüer“ 
1 2 der deutſchen und polniſchen Sprache über Gotz von Ohlenhuſen in Witenhauſen. , Du anal 

ken, * N } a ; N 5. Ouvertüre Som ⸗ 

5 Königsberger Pferde- Lotterie. kund . el endend Senn Entwicketung u. Begrün- un Seebach in Guäftehen f Mermhtstrum gg 
N Ziehung am 31. Mai 1876. Reflektirende wollen ihre Adreſſe ge dung einer liberalen Welt- Oberweier. 8 Mende 


fälligſt überſenden unter E. G. 10 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Carl 
Kalau bei Jordan. 


anſchauung. gan 

F 1 Bes tange in Berlin. Hrn, Jul. Rothen⸗ 
Billets für Mitglieder find gegen bar Hrn. Carl r in Bali. 
orzeigung der Mitgliedskarte und Eiſenbahn-Betriebs⸗Sekretär Paul Lach» 
für eingeladene Familien unentgeltlich mann in Berlin. Hrn, von Prittwitz 
1 0 g für Nichtmitglieder a 50 Pf. zu haben in Kaſimir. Dr. Franz Promnitz in 
ig, und dem die allerbeſten Referenzen] bei den Herren C. H. Ulriei & Co., Breslau. 


„Sinfonie G dur dn 
G sw 
5 Willets für 3 Mlhien 

zelne à 1 Mark find italien. 

in der Hof⸗Buch⸗ u. M 

handlung von 


* 


2 


5 5 Hauptgewinne, beſtehend in fünf compfeten Equipagen, Kalau 

on * „Luxus- u. Gebr. Pferden,] Ein junger Mann, ſeſt 5 Jah⸗ V 
al. vr * 2 und einjpännigen cle⸗ aber 0 e 
\ . ganten Geſchirren, Sattelzeugen, Ritſältel 10 8 arengeſchäft in Pommern thä⸗ 


8 


j ; FREIE 3 Ne wei Söhne: Landgerichts. ck. 

1 5 Looſe A 3 Rmrk. find in der Expedition der Poſener Placement. fe gal. Tut anderweitig) Breiter, Brumo Hart alt und Asjeffor W. p. Siedah 5 eh Ed Bote & 6. B0° 
Zeitung zu bab a r. Serien werden Neueſtr⸗ Ecke, G. Ad. Sehleh (Paul| Geſrorben. Major a. O. Eduard j . 
Be, Munz zu Haben. Sin J. Af en Hrn. Gebr. Miethe hier] Venzke), Pe ae gel in der pon Leben in Berlin Lundrath ad, 1 DP 9 Die 
Eine dentſche herrſchaftlicheſd 5 & wird zur ſelbſtſtänd ———— a Exped. der Poſener Zeitung Auguſt Wilh. Palm in Stegli Pred. gur 5 achtung: 2, 
Fu ae e e e Sufmenoe e Ein Mädchen, der enen een e Le e mot 

5 eine en, Landh 0 enel = Poln. 7 3 nume . n ,a. O.) © Schü N j 

ans Hätt, Frage erforderlich. Meldung mut welches feit Neujahe außer Rondition Sonnabend den 26. €, werdeſ giichend in N ec ud fuß dean Biers zu ele 


ich im Grand Hotel de France einen Propſt a D. Gottlob With. Müller ſind die gelöiten Billets zu 


2 3 tüchti E, zuverläſſi E Zeugnipabfehriften und Angabe über iſt, ſucht Stell. auf einem größ. Dom ; ir 
ge , ©. sl LM msfsafierin, Of. bite Somipel TANK - Verein in &r Eutse Lern. Bra Grit] Baramn u® | 
Pee lee und Pflege von Vieh ulz, 3 per Pinne. arrangiren. Eintrittskarten a 3 Mark Nate, Helen ve Sp wee Holſteiner und 


e Wa e de e Ein junger Billardkeuner Junge Mädchen an 1% art pro Dane ar en g gd in e Yan uc alter Auen 
ugl Natives⸗ 


5 if i a ner 11 n i } i witz Sohn Richard in San Remo. 
 Renstnig, einer flawiſchen Sprache. der auch polniſch ſpricht, kann ſofortſaus anftändiger Familie, welche Putz Mitte e na Katy uhr 15 Obertor 1 D. Chrift. Holtzer 
dme Anteitt muß 1. Mai d. J. erfel. eintre en bei rag wünſchen, werden ange. zum 5. n. mann in 2 0 5 Verw. Frau Forſt⸗ 
ar men bei 


no f 1 °. zu entnehmen. } 2 I . lt 
eugniſſe und Bedingungen wer⸗ a j ck 9 meiſter T von Lüpke, gb. Frommel kägli ri em fieh 
z 8 . 8. 1170 an Nüdolph K. Ma e i, Adelheid Kickbuſch Sen 1 backt. e San bear 49 0 f 16 > k W. 
e ee Sea in Senf But | ein Ki d W Se Julins Buckow. 
1. e en, TE eine ED 7 Tr. . . 7 f 
* Nees, U Druck und Verlag von W Deder u. Cb. (©. Röfe) in Pofen. * 
ö \ 


